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Tr§esIeÜu«HSerŜ ialöemskratMsuPmMDe<Vj
auptgejchästsstelle-. Wilhelmshaven-Rüstringen, Peterstraße 76, Der Bezugspreis beträgt 2.M L -k zuzüal. Bestellgeld, Ausgabe^
elefon Nr. 68 und 109; Geschäftsstelle Oldenburg: Achternstratze4, 2.- 7 monatlich. Anzeigen: Die einspaltige «un-Zeile 12H»"

Telefon Nr. 2608; Geschäftsstelle Nordenham: Vahnhofstratze5,
Telefon 2250; Geschäftsstelle Brake: Vahnhofstratze2, Telefon 341.

Ausgabe ^ 10 2̂ , für auswärts 26 H/ , Ausgabe 20
Reklamen: Einspaltige mm-Zeile lokal 40

Kummer 23 Freitag , den 27 . Januar 1833

BMLMoS
—ÄgL To., Wilhelmshaven-Rüstringe»
Uug L To., Wilhelmshaven-Rüstringe»

Volksblatt erscheint täglich mit Ausnahnn
Anzeigen-Annahme bis 9Uhr vormittag.auswärts 85

47 . Jahrgang

Schleicher in Form?
Sie Ungewißheit «m die Keichsregierung.

(Berlin,  27 . Januar . Radiodienst .)
Aus der heutigen Berliner Morgenpresse geht
eindeutighervor, datz Reichskanzler von
Schleicher  nicht , wie gestern abend in der
Reichshauptstadt verlautete, die Absicht hat, vor
seinen Gegnern das Feld zu räumen. Angeblich
soll er zum Handelnentschlossen  sein.
— Wenn die Regierungspresse richtig unter¬
richtet ist, wird sich der Aeltestenrat  des
Reichstagesheute  für die Reichstagseinberu-
sung am 31. Januar aussprechen. Wie es heißt,
werden auch die Nationalsozialisten für diesen
Termin stimmen, obwohl sie eine Mordsangst
vor Neuwahlen habe». Das gleiche wird von
den Deutschnationalen erwartet . Aber auch
wenn es anders kommt, rechnet man damit, daß
das Reichskabinett  eine klare Entschei¬
dung herbeiführt. Der Reichskanzler steht in
solchem Falle vor der Wahl, den Reichstag be¬
reits am morgigen Sonnabend aufzulösen oder
ihn selbst einzuberufen und am Dienstag vor
dem Plenum seine Programmrede zu halten,
hieran würde sich die große politische Aussprache
mschlietzen, die bis zum 4. Februar veranschlagt
ist. Es bleibt die Frage, ob sich der Reichstag
vor der entscheidenden Abstimmungvertagt oder
»b außer der Linken auch andere Parteien Miß-
trauensanträge einbringen. Bon national¬
sozialistischer Seite wird gesagt, daß, falls nicht
besondere Ereignisse eintreten — worunter eine
Einigung zwischen ihnen und den Deutschnatio-
ualen gemeint ist —, am 4. Februar über das
Schicksal der Regierung Schleicher entschieden
werde. Ein« Ausspräche Hindenburg—
Schleicher,  die für morgen angesetzt ist, wird
für das Ausmaß der VollmachtenSchleichers von
Bedeutung sein. Zn ihr spielt auch die geplante
»innenpolitische Notverordnung" eine Rolle.

(Berlin,  27 . Zanuar . Ra - iodienst .)
Die Harzburger setzten ihr« Beratungen über
die Neubildung einer Regierung auch heute
fort. Eine grundsätzlicheEinigung über die
wichtigsten Fragen ist noch nicht erzielt, obwohl
man bereits seit acht Tagen kuhhandelt. Es soll
sich vor allem um die Frage einer Kanzlerschaft
Hitlers  drehen . Man vermutet angeblich
den größten Widerstand gegen Hitlers Kanzler¬
schaft statt Lei Hugenberg bei Hindenburg.
Hitler trisft heute wieder in Berlin ein, ein
Zeichen, daß die Verhandlungen von national¬

en Kops bis zu Fuß auf „männlich" eingestellt.

Mari
stilwil*"e Diet
Da ?^^ !pielerin, hat in Hollywood einen Feld-

iene Djetrich,  die bekannte deutsche

stuck̂ die Einführung der Hose als Kleidungs-
ie inunternommen.  Hier sieht man
wM. hellblauenFlanellhosen und einen dicken

"en Raglan mit Herrenschnitt ein Auto¬
gramm geben.

sozialistischerSeite nicht als aussichtslos be¬
trachtet werden. Eine Kanzler-Kandidatur von
Papens wird heute in der Hugenberg-Presse als
„völlig aus der Lust gegriffen" bezeichnet.

Das Zentrum  hat den Reichspräsidenten
und den Reichskanzler von seinen Bedenken
gegen den Staatsnotstand  in schriftlicher
Form unterrichtet. Eine Antwort aus diese
Briese ist bisher nicht erfolgt.

Geldverplemperung durch Nazi-Minister.
Dem nationalsozialistischenMinisterpräsiden¬

ten des Freistaates Anhalt  wurde am Don¬
nerstag durch Gerichtsbeschluß nachgewiesen, daß
er seine amtlichen Funktionen zu partei¬
politischen Zwecken  ausnutzt . Im Jahre
1831 wurde der sozialdemokratischeStadtrat
Sinsel in Dessau aus 12 Jahre als besoldeter
Stadtrat gewählt. Im August 1832 zog die in¬
zwischen ans Ruder gekommene Naziregierung

die Bestätigung dieses Stadtrats zurück und ver¬
fügte seine Amtsenthebung. Jetzt hat das Gericht
entschieden, daß dem widerrechtlich entlassenen
Stadtrat bis 1843 das volle Gehalt  ge¬
zahlt werden muß; ebenso bleiben seine Pen¬
sionsansprüchebestehen. Die Willkür  des
Nazi-Ministerpräsidenten muß das Volk  be¬
zahlen.

Schwere Bluttat eines Studenten.
In Tübingen  hat der 26 Jahre alte

Student der Theologie Rudolph aus Neuruppin
die 78 Jahre alte Witwe Emma Walz durch
Schläge mit dem Spazierstock am Kopf so
schwer verletzt, daß die Frau kurz nach ihrer
Einlieferung in die Chirurgische Klinik starb.
Der Täter wurde verhaftet. Er macht den Ein¬
druck eines Geistesgestörten. 1931 war er in
der Landesirrenanstalt Neuruppin unter¬
gebracht. Was ihn zu der Tat veranlaßt hat,
ist noch nicht aufgeklärt.

Schreüen im Hotel.
Mchtlicher Brand . —12 GWe verletzt.

(Detmold.  27. Januar . Radiodienst .)
Im Hotel „Zur Traube", in dem auch ein
Kabarett unterhalten wird, entstand heute
nacht ein Brand, der zu einem Großfeuer
wurde. Die schlafenden Gäste konnten nur das
nackte Leben retten. Insgesamt befanden sich
19 Personen im brennenden Haus, von denen
12 schwer verletzt  ins Krankenhaus ge-

Me Kälte.

bracht werden mußten. Eine Frau starb  aus
dem Transport , ein zweite ringt mit dem
Tode. Die Löscharbeiten gestalteten sich in¬
folge der Kälte sehr schwierig. Ueberheizung
eines Ofens soll die Brandursache sein. Das
Hotel ist bis auf die Grundmauern nieder¬
gebrannt.

Schlimme Folgen des anda »er«dsn
harten Wetters.

(Berlin,  27 . Januar . Radiodienst .)
Die Kältewelle fordert immer weitere Opfer.
In Ranoldsberg in Bayern wurde ein
Schmiedemeister getötet,  als er seinen
Schweißapparat austauen  wollte . Das Ge¬
rät explodierte und tötete den Mann auf der
Stelle . In Stolzenhagen bei Stettin verun¬
glückte ein dreizehnjähriges Mädchen töd¬
lich,  als es mit seinem Bruder rodelte. Der
Junge wurde erheblich verletzt. In Berlin
wurden heute nacht 18 Grad Kälte gemessen.
— In Osteuropa ist die Versorgung der rumä¬
nischen Hauptstadt Bukarest  mit Lebensmit¬
tel infolge des größtenteils eingestellten Bahn¬
verkehrs mit großen Schwierigkeiten verknüpft.
Schneefall und Kälte haben an der Eisenbahn
Schäden von annähernd 88 Millionen Reichs¬
mark verursacht. — Auch in Polen wachsen die
Schwierigkeiten. In Warschau  wurden in
den letzten Tagen nicht weniger als hundert
Personen wegen Erfrierung in die Kranken¬
häuser eingeliefert. In Westpolen find fünf
Personen durch die furchtbare Kälte ums
Leben  gekommen.

Stwdtsyndikuszu Zuchthaus verurteilt.
In Ingolstadt  verurteilte das Schöffen¬

gericht den Syndikus - er Stadt Ingolstadt Dr.
Hier! wegen schwerer llrkundensälschung zu einem
Jahr drei Monaten Zuchthaus. Dr. Hier! hatte
mit einem Auto der Verkehrsgesellschaft Ingol¬
stadt eine Vergnügungsfahrt unternommen und
dabei in Regensburg einen kleinen Unfall er¬
litten . Nach der Heimkehr hatte er die Zulas¬
sungsnummer des Wagens ändern lassen.

Reichsrat.
Der Reichsrat beriet die Arzneitaxe 1933.

Diese bringt angesichtsder Notlage zahlreicher
Apotheken gegenüber 1932 eine Heraufsetzung
des Apothekerzuschlagesbei Arzneispezialitäten
im Preise bis zu 1 RM. von 64 auf 70 Prozent
und eine Herabsetzungder Zuschlägefür Spe¬
zialitäten im Preise über 2,50 RM. von 60 auf

50 Prozent. Weiter sieht die Arzneitaxe 1933
eine Ermäßigung des Rabatts für Krankenkassen
usw. bei ganz kleinen Apotheken mit einem Um¬
satz bis 15 000 RM . jährlich von 3 auf 1 Pro¬
zent vor, während es im übrigen bei dem bis¬
herigen Rabatt bleibt.

Der Anführer des Fafchisten-Putfches in Vrüm».

Reserve-Oberleutnant Ladislaus Kobzinek
war der Anführer der tschechischen Faschisten,
die einen mißglücktenAngriff auf die Infan¬
terie-Kaserne in der Brunner Vorstadt Zide-
nice unternahmen. Bei dem Angriff, der der
Auftakt zu einem Staatsstreich sein sollte,
wurde einer der Faschisten getötet und vietz

schwer verwundet.

SA.-Ueverfall auf Stahlhelmleute.
In Steglitz wurden des Nqchts 15 Stahb

Helmleute, die von einer Versammlung kamen,
überfallen und beschossen. Ein Stahlhelmmann
erlitt dabei eine leichte Verletzung. Die An¬
nahme, daß die Täter Kommunisten gewesen
seien— es handelte sich um etwa 20 junge Bur¬
schen — ist nun durch die Untersuchungder
politischenPolizei widerlegt worden. Die Be¬
amten stellten fest, daß es sich um einen vorberei¬
teten Anschlag von Steglitzer National¬
sozialisten  handelt «. Einer der Täter ist
bereits verhaftet worden.

74 Stück Großvieh verbrannt.
Aus Buir bei Düren (Rheinland) wird ge¬

meldet: In einem Rindviehstall auf dem Rit¬
tergut Haussorst brach vermutlich infolge Kurz¬
schlusses Feuer aus, das in wenigen Minute«
das Holzgebäude in Asche legte. 74 Mast»
ochsen  und Kühe fielen den Flammen zum
Opfer.

Doppelfreitod.
In einem Hotel in Vraunschweig  hat

sich ein Liebespaar — eine 38jährige Frau und
ein 58jähriger Mann — mit Strychnin vergiftet.
Beide starben während der Ueberführung ins
Krankenhaus.

Anwalt unter Polizeiaufsicht.
(Meldung aus Berlin .) In einer

Verhandlung vor der 4. Strafkammer des Land¬
gerichts m gegen Brenner und Genossen, die
der Hehlerei beschuldigt find und von Rechts¬
anwalt Dr. Georg Meyer  verteidigt wurden,
erschienenzwei Kriminalbeamte, die eine kurze
Unterredung mit dem Vorfitzenden hatten.
Darauf zog sich das Gericht ins Beratungszim¬
mer zurück. Als Rechtsanwalt Meyer de« Ver¬
handlungsraum verließ, baten ihn die Beam¬
ten, ihnen ins Polizeipräsidium zu folgen. Die
Verhandlung wurde daraus unterbrochen, um
den Angeklagten einen anderen Verteidiger zu
beschaffen. Rechtsanwalt Meyer sollte einer
Haussuchung beiwohnen, die heute in seinem
Büro vorgenommen wurde. Nach der polizei¬
lichen Haussuchungim Büro und in den Wohn-
räumen des Rechtsanwalts Dr. Georg Meyer
kehrte der Anwalt in den ersten Nachmittags¬
stünden wieder nach dem Kriminalgericht zurück,
um die Verteidigung seiner Klienten fortzu¬
setzen. Er befand sich aber in Begleitung eines
Kriminalbeamten,  der im Gerichtssaal
Platz nahm. Das ist ein Novum in der Ber¬
liner Krimknalgeschichte, daß ein Anwalt
unter Polizeiaufsicht  seine Klienten
verteidigt. Zu einer eigentlichen Verhandlung
kam es nicht mehr, da Dr. Meyer nach Rück-

Eigenartiges Stüülein in einem Ber¬
liner GerichtSfaai.

spräche mit der Staatsanwaltschaft auf die wei¬
tere Verteidigung seiner Mandanten verzichtete«

Der mandschurische Ministerpräsident durch ei»
Vombenattentat getötet?

ChenaHsiuHsu . der  Ministerpräsident des
im Vorjahr geschaffenenmandschurischen Staa¬
tes, soll in der Nähe der Hauptstadt Tfchang-
"ung bei einem Bombenanschlagauf seinM

enbahnwagen getötet worden sein. Die Mel¬
dung ist aber ungewiß.

l
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Dresdner Echo.
Auren?unserer Dresdner Geuoffe».
Mine der ReiÄSreateruna.

(Berlin , 27. Januar.  Radtodienst .)
In unterrichteten Kreisen verlautet , dag die
Neichsregierung die Dresdener Saalschlacht zum
Anlatz nehme » wird , bestimmte Matznahmen der
früher angekündigten Art nunmehr baldigst in
Krast zu setzen. Wie es hritzt , beabsichtigt von
Schleicher,  dem Reichspräsidenten morgen
seine Vorschläge in der Form zu unterbreiten,
datz Matznahmen getroffen werden , die eine
Wiederholung der Dresdener Vorgänge aus-
fchlietzrn und Ausschreitungen  in der
politische » Agitation Vorbeugen.

Die Sozialdemokratische  Partei
Dresdens  hat anläßlich der blutigen Vor¬
fälle am Mittwochabend folgenden Aufruf er¬
lassen : „An die Arbeiterschaft Dres¬
dens!  In der Nacht vom 25. zum 26. Januar
sind in Dresden in einer kommunistischen Ver¬
sammlung neun Arbeiter erschossen und elf
schwer verletzt worden . Große Aufregung
herrscht in der Dresdener Bevölkerung über die¬
sen blutigen Vorfall . Gleichgültig , von welcher
Seite der erste Schuß gefallen ist, ob von Ver¬
sammlungsbesuchern , wie das der Polize .'bericht
behauptet , oder von anderer Seite : zu einem
solchen Blutbad in einer öffentlichen politischen
Versammlung durfte es nicht kommen . Haupt¬
schuld trifft >ene Kreise , die die nach der Ver¬
fassung gewährleistete freie Meinungsäußerung
unterbinden . Auf der anderen Seite muß auch
gesagt werden , daß Provokationen , wie sie die
Kommunisten immer wieder anwenden , zu
schweren Auseinandersetzungen führen müssen
Jahrelang haben die Kommunisten gegen sozial¬
demokratische Beamt « in leitenden Stellungen

gewütet und gehetzt . Jetzt zeigt sich die Folge
einer solch verantwortungslosen Politik für die
Arbeiterschaft . Erst mußte Menschenblut flie¬
ßen ehe die Sinnlosigkeit der kommunistischen
Taktik allen Arbeiter klar wurde . Die Dresdener
Arbeiterschaft trauert um die Toten . Die So¬
zialdemokratische Partei erhebt gegen das
blutige Vorgehen der Dresdener Polizei schärf¬
sten Protest . Sie wird in großen Protestkund¬
gebungen zu der Situation Stellung nehmen.
Arbeiter ! Parteigenossen ! Eewerkschaftskollegen!
Folgt in dieser schweren Stunde nur den
Parolen eurer Organisation . Für euch sind
maßgebend die Beschlüsse der Sozialdemokratie
und der eisernen Front ! Laßt euch nicht provo¬
zieren ! Laßt euch nicht mißbrauchen , weder von
Kommunisten noch von Nationalsozialisten ! Es
lebe die Freiheit !"

Das Polizeipräsidium in Dresden  gibt
die Personalien der bei dem Zusammenstoß im
„Keglerheim " getöteten Personen bekannt . Es
sind drei Arbeiter , ein Krastwagensührer , ein
Kutscher , ein Bäcker und ein Händler aus Dres¬
den . Die Personalien des achten und neunten
Toten konnten noch nicht einwandfrei festgestellt
werden . Alle Versammlungen unter freiem
Himmel und Umzüge in der Stadt Dresden
sind ron der Polizei verboten worden . Im
Sächsischen Landtage  kam es gestern bei der
Besprechung der Vorgänge zu Tumulten . Einem
nationalsozialistischen Pressevertreter , der be¬
leidigende Zwischenrufe gemacht hatte , wurde
vorläufig die zum Betreten des Landtages be¬
rechtigende Pressekarte entzogen.

Me war's in Weimar?
Silo SieMee AM a«sr

Otto Straßers „Schwarze Front " berichtet
in ihrer neuesten Ausgabe von dem
Scherbengericht über Gregor  Straßer.
das bei der Hitlerschen Gaufllhrertaguna in
Weimar vollzogen wurde . Lassen wir den gut
unterrichteten Bruder von Gregor Straßer er¬
zählen:

..Was sich auf der „Eanführertagung " in
Weimar ereignet hat . übersteigt selbst das der
Hitlerpartei zugebilligte Maß an Gemeinheit
und wird für ewige Zeiten ein Denkmal
menschlicher Niedertracht  darstellen,
eine Gipfelleistung von Gemein¬
heit Feigheit und Verrat.  Wenn
man erwartet hatte , auch nur ein politisches
Wort zu der Angelegenheit zu hören , dann hat
man das Niveau der Hitlerpartei qewaltia
überschätzt . Vielmehr begannen Hitlers
Mamelucken  sofort damit , einen Uniat-
kübel  gemeinster persönlicher Anschuldigun¬
gen über Gregor Straßer zu entleeren , der alle
Bestandteile entbielt , die man in jahrelanger
Aebung als besonders wirkungsvoll auspro-
bisrt hatte.

Den Angriff begann Herr Mutschmann
(Sachsen ) mit der Behauptung , daß Gregor
Straßer nur aus Gewinnsucht und Geldgier ge¬
handelt hätte und seine ganze Tätigkeit bei der
Hitlerpartei der persönlichen Berei¬
cherung  gedient hätte . Das war jener
Mutschmann , der sich jahrelang als „Duz-
Freund " Straßers in geradezu ekelerregender
Weise an Gregor Straßer angebiedert hatte
und — gegen Straßers Willen — das sächsische
„Braune Haus " nicht Adolf -Hitler -Haus . son¬
dern „Gregor -Straßer -Haus " getauft hatte . —
Und die Mamelucken saßen dabei und kuschten.

Dann folgte — Julius Streicher,
der es wagte , ausgerechnet Gregor Straßer
mit den Phantasieprodukten seiner ..Stür¬
mer " - Erotik  zu beschmieren — was aller¬
dings doch selbst den getreuen Mamelucken zu
viel an Gemeinheit und Lüge war und die
Gauleiter Kaufmann (Hamburg ) . Koch (Ost¬
preußen ) und auch Brückner (Schlesien ) auf den
Plan rief . Dabei fielen recht klarstellende
Worte über Herrn Streichers „Sittlich¬
keit " . deren merkwürdige Auffassung bekannt¬
lich zu wiederholten Prozessen wegen Verge¬
waltigung . Anstiftung zum Mein¬
eid . Ekebruch  usw . geführt hatte , was den
Schuft Streicher  aber nicht hinderte , seine
schamlosen Verleumdungen zu wiederholen —
und damit eine verspätete Rache für seinen
Ausschluß aus der Partei zu nehmen , den Gre¬
gor Straßer (gemeinschaftlich mit Alfred Ro¬
senberg ) im Jahre 1924 vorzunehmen gezwun¬
gen war.

Das Bild wäre nicht vollständig , wenn die
von Dr , Goebbels  gezeugte Lüge fehlen
würde , daß „die jüdische Abstammung Gregor
Straßers inzwischen einwandfrei erwiesen " sei,
die „schon beim Abfall von Dr . Otto Straßer"
von argwöhnischen Parteigenossen vermutet wor¬
den wäre . Auch gegen diese sinnlose Lüge wag¬
ten einige Freunde Gregor Straßers noch Pro¬
test . —

Diese Verteidigung Straßers rief den jetzigen
Organisationsleiter Dr . Ley auf den Plan mit
folgender sensationeller Enthüllung : Adolf
Hitler  habe schon seit langem Gregor Straßer
mißtraut und ihm daher in „Oberleut¬
nant " Schulz einen Aufpasser  an die
Seite gegeben , der alle wichtigen Briefe Straßers
— Adolf Hitler verraten habe . Herr Ley be¬
hauptete , daß diese Briefe den Beweis einer
engen Zusammenarbeit Gregor Straßers mit
General von Schleicher ekoeben haben , die Adolf
Hitler zur Ausbootung Straßers bei der ersten
sich bietenden Gelegenheit gezwungen habe . An¬
gesichts dieser Behauptung , die Herr Ley mit
keinem einzigen Beweisstück belegte , wagte keiner
der Mamelucken mehr ein Wort der Verteidi¬
gung

So weit die Schilderung in der „Schwarzen
Front " . Sie bestätigt wiederum den so oft ge¬
kennzeichneten Charakter der Mamelucken des
Dritten Reiches . Wie so oft und seit Jahren
werden auch diesmal den Streicher , Ley und
Konsorten in aller Oeffentlichkeit die schwersten
Verbrechen vorgeworfen , ohne daß einer dieser
beschuldigten Reichstagsabgeordneten und Par¬
teiführer es wagen dürfte , den Beleidiger zu
verklagen.

»' Mer geMig ?!
In einer Versammlung in Delmenhorst

machte Ministerpräsident Rover Mitteilungen
über die geplante Verwaltungsreform
im Oldenburger Lande . Er sagte dabei , daß
man nicht erst „jeden Gemeindevorsteher fragen
könne ", ob und wie man die Reform machen
iolle . — „Wissende " wollen aus diesen Aeuße-
rungen schließen, daß die Regierung bei der Re¬
form auch den Landtag  ausjchließen wolle!

Heute findet bei Rechtsanwalt Hollje in
Oldenburg ein Bierabend  statt , der etwa
zehn Trinklustige umfassen wird . Neben den
beiden deutschnationalen  Abgeordneten
Bunnemann und Dannemann sind auch die bei¬
den Zentrumsabgeordneten  Wempe
und Meyer -Holte geladen . Beide Herren wer¬
den der Einladung Folge leisten . Der Rest be¬
steht aus einigen prominenten Nazis,  Herr
Herzog , der Fraktionsführer , der neulich im
Landtag Herrn Wempe als „den Kerl in der
schwarzen Kutte , der täglich unverschämter lüge ",
bezeichnete , ist nicht geladen , dagegen aber Herr
Joel . Der Zweck des Bierabends ist, mit Hilfe
der beteiligten Personen den berühmten Fall
Stoffregen  in Eutin zu bereinigen . Man
möchte dem Landtag kein peinliches Schauspiel
bieten . Und so hat nun der deutschnationale
Rechtsanwalt Hollje seine erst so kriegerisch
gerüsteten beiden Parteifreunde mit den
Böhmckerleuten zusammen zum Bier  gebeten.
Die beiden Zentrumsherren sollen dabei ver¬
leitet werden , das Ding drehen zu helfen,
auf daß heute , am Geburtstage des verflossenen
Kaisers , Jubel und Eintracht einziehe . . .

Wird man ? Oder wird man nicht?

Zwischen 18 und 28 . . .
Die 18—LS Jahre alten Mitglieder einer in

Berlin  verhafteten fünfköpfigen Berbrecher-
bande gestanden. Aber ISA Fernsprechautomaten
aufgebrochen und beraubt , außerdem fünf Schau-
fenstereinbriiche begangen zu haben . Der Führer
der jnaendlichen Bande , die sich jeden Abend in
der Nähe des Berliner Nollendorfplatzes traf,
war ein Neunzehnjähriger ! Die jungen Burschen
waren während ihrer Raubzüge schwer bewaff¬
net . Passanten , die sie während der Tat über¬
raschten, hielten sie mit Revolverdrohungen in
Schach.

Bon dem Dresdener „Braunen Hans " ist
jetzt der Name „Gregor Straßer ", der bisher in
großen Lettern am Giebel prangte » entfernt
worden.

Für das Hamburger Gastwirts¬
gewerbe  wurde ein Schiedsspruch gefällt , der
einen generellen Lohnabbau von 614 Prozent
vorsieht . Die Parteien sollen sich bis Sonnabend
erklären. Die bisher noch strittigen Punkte des
Rahmentariss blieben vorläufig unverändert.

Berliner Blitzlicht.
Schleicher und Hindenburg.

Nach einer Berliner Information stellt man
sich in der Umgebung des Kanzlers ans den
Standpunkt , daß der Vor st oß Hugenbergs
in gewissem Sinne zu begrüßen sei. weil er die
notwendige Klärung beschleunigen
werde . Für den Kanzler gäbe es jetzt keine
anvere Möglichkeit mehr , als entweder mit dem
Bertagun -gsbeschlnß eine ausdrückliche Ver-
trauenserklärung zu verlangen oder vor dem
Plenum di« Stellungnahme der Parteien zur
Regierungserklärung zu erzwingen . Wenn setzt
in nationalsozialistischen und deutschnationalen
Kreisen die Möglichkeit angedeutet werde , daß
sich der Reichstag nach der Aussprache ohne
Abstimmung vertagen könne, daß dann also in
den Reden das Mißtrauen der Parteien und
einer großen Mehrheit znm Ausdruck gebracht
werde , ohne daß man durch ein ausdrückliches
Mißtrauensvotum den direkten Anlaß zür Aus¬
lösung gebe , so werde auch dann — so versichert
man uns — der Kanzler den Reichstag nach
Hanse schicken- Wir zweifeln nicht daran , daß
Schleicher das Parlament am liebsten für lange
Zeit völlig ausschalten möchte. In allen Unter¬
haltungen in der Umgebung des Kanzlers
kommt aber eine starke Unsicherheit im Hinblick
ans die letzten Entscheidungen des „alten Herrn"
znm Ausdruck , Man sagt , daß Hindenburg ein¬
mal sehr stark unter dem Gewissenskonflikt leide,
der sich ans seinem Verfassungseid und den ihm
gegenüberstehenden „Notwendigkeiten " ergebe.
Die andere Schwierigkeit ergibt sich ans dem
Gegensatz zwischen den Plänen Schleichers , die
auf eine tiefgreifende Umwandlung der wirt¬
schaftlichen und sozialen Struktur  zielen
und der Verwurzelung Hindenburgs in einer
überlieferten Wirtschaftsawschaunng . der jeder
kühne Neuernngsplan als sozialistisch verdäch¬
tig erscheinen muß . Hinzu kommt die Einstel¬
lung des engeren persönlichen Kreises um Hin¬
denburg , der im Großgrundbesitz wur¬
zelt.  Nachdem Oskar von Hindenburg sich be¬
reits als der eigentliche Grundbesitzer von Neu¬
deck fühlt , sind die Einflüsse von dieser Seite
her natürlich verstärkt worden . Den Auffassun¬
gen , die in diesem Sinne wirken , hat sich schon
Papen  anpassen müssen, als er das Programm
von Münster durch die Politik der Kontingente
von der geraden Linie abbog . Daß Schleicher
kürzlich den Reichspräsidenten in eine Lage
brachte , wo er öffentlich gegen den Vorstand
des Reichslandbundes Stellung nehmen mutzte,
scheint auch nicht gerade die zwischen den beiden
maßgeblichen Persönlichkeiten herrschende Stim¬
mung glücklich beeinflußt zu haben . Eine poli¬
tische Persönlichkeit , die Herrn von Schleicher
gegen den Porwurs der mangelnden Aktivität
im Sinne seines Prl ^ ramms der Arbeits¬
beschaffung und im Hinblick gerade aus
ieine besonderen wirtschaftspolitischen Pläne
verteidigen wollte , sagte uns etwas resig¬
niert : „Es ist heute nicht mehr so ganz
leicht , präsidialer Kanzler  zu sein,
wenn der entschlossene Wille zum Handeln
mit den überlieferten wirtschaftspolitischen
Grundauffassungen des Reichspräsidenten nicht
iibereinstimmt . Es ist durchaus nicht so —
und es ist ja auch völlig berechtigt —. daß der
„alte Herr " sich von den sachlichen Entscheidun¬
gen fern halten und einem Mann seines Ver¬
trauens absolute Vollmacht geben würde.
Blankovollmachten entsprechen nicht seiner . Art.

weil er sich vor seinem Gewissen verpflicht,
fühlt , jeden Einzelfoll einer politischen Ent,
scheidung in letzter Stunde aus die sachlich,
Notwendigkeit zu prüfen  Das Schlagwop
das in diesen Tagen aufqetaucht ist, Z
„Reichskanzler Hindenburg" — ^
darum nicht ganz ohne innere Berechtig ^ »

Wenn man solche Worle von einem Man«!
hört , der hinter die Kulissen zu schauen ver¬
mag . so kann man nicht unbedingt den Ein¬
druck haben , als ob Schleicher  seiner Seche
ganz sicher wäre . Wenn die Dinge so liege«
wie sie uns jetzt geschildert werden , dann kan«
natürlich überhaupt nur ein Staatsmann gen-
rücksichtslos all seine Kräfte entfalten , de!
auch sachlich vollkommen oder wenigstens in den
entscheidenden Grundauffassungen  mit
dem Reichspräsidenten iibereinstimmt . Wir
wissen nicht , wie weit die oben wiedergegebene
Auffassung zutreffend ist und können darum
keine schlüssige Folgerung ableiten . Nach die¬
ser Auffassung würde sedenfalls auch nach der
Befreiung von parlamentarischen Fesseln für
jeden Staatsmann an der Spitze der deutschen
Regierung die Rücksicht, die ein präsidialer
Kanzler eben auf den Reichspräsidenten ,«
nehmen hat . irgendwie die volle Freiheit der
Handelns einengen , wenn nicht die volle innere
Uebereinstimmung zwischen den beiden Män¬
nern vorhanden ist.

Reichsbanner
«nd Wehrsport.

Die wiederholten Beschlüsse des Reichsban¬
ners . Wehrsport unter Einsatz aller Mittel zu
treiben , haben in der Oeffentlichkeit . vor allen
Dingen aber im antirepublikanischen Lager-
zahlreiche Diskussionen hervorgerufen . Das
Reichsbanner nimmt zu diesen Dingen ich
noch einmal mit nachfolgender Erklärung
Stellung : ^

„Heut « stehen nun die Dinge auf des Mes,
jers Schneide . Die innere Freiheit , die sich d«
deutsche Soldat auf den Schlachtfeldern erstrit¬
ten hatte , ist bedroht wie noch nie . und der
Gegner rüstet zum letzten entscheidenden
Schlage . Der republikanische Optimismus hat
im Lager des Reichsbanners niemals eine
Stätte gehabt , dieser Optimismus , der sich In
Sicherheit wiegte , wo die Gefahr bereits aus-
ftand und das Unheil sich zusammenzog. Des
Spießbürgers Glaube an die Suppe , die nie Is
heiß gegessen würde , wie sie gekocht ward . habe?
wir nie geteilt . Die Suppen , die uns die Leicht¬
gläubigkeit und die von Ahnung unbeschwert«
Zuversicht gewisser republikanischer Kreise ein-
gebrockt haben , hat sich den Mund beim über¬
raschenden Mahle schwer verbrannt . Zn
Sachen des Kampfes um Deutschlands Freiheit
glauben wir atz keine wundertätige Entwich
lung . die Deutschland von sich aus von du
faschistischen Schande befreien würde . Di!
Rede von der faschistischen Parteikrise läßt uns
kalt. Wir warten nicht ab. was Hugenbcrg
und Hitler . Popen und Duefterberg mitein¬
ander auszumachen haben — wir gehen dem
Beschluß des Bundesvorstandes gemäß mit dem
letzten Mann und dem letzten Groschen in den
Wehrsport hinein , und wir hoksen, daß mW
uns versteht."

Lönssre rSyttaie
Eia netter Küfer.

Von
Gusti Bender.

(Nachdruck verboten .)
„Ulla — du bist noch nicht fertig ? " fragte

Harro mit mißbilligendem Staunen , „es geht
gegen viertel elf . . . du brauchst jetzt, wie ich
dich kenne , zumindest noch eine Stunde . .

„Falsch geraten , Liebling " , sagte Ulla , „ich
ziehe mich überhaupt nicht um . Ich kann nicht
auf die Redoute gehen ."

Harros Augen weiteten sich vor lleberraschung.
Aber Ulla — warum denn ? Was soll mit den

Karten geschehen? . . . Natürlich , ich begreife
chon, du gehst auf eine andere Unterhaltung.

Mit einem anderen . Heute gerade am Fajchings-
dienstag ? "

Ulla schwieg. Harro hatte wieder einmal
eine fixe Idee , da war nichts zu machen . Sie

wartete.
„Hör zu" , sagte sie nach einer Weile , „ich gehe

mit keinem anderen aus . Aber Direktor Körner
hat . . ."

„Nun also , endlich ist es heraus . Schon
wieder dieser Zwiebelsack . Jetzt ist es aber ge¬
nug . Ich habe es satt , auf Schritt und Tritt
von dem Kerl zu hören . .

„Aber Harro , sei doch vernünftig , laß mich
einen Moment erzählen . . ."

„Bitte " , sagte Harro und zündet « sich mit
grimmigem Gesicht ei-ine Zigarette an . Die
hübsche, rot-blonde Ulla schielte mit verborgener
Zufriedenheit zu ihm hinüber . Wenn er rauchte,
verrauchte sein Zorn.

„Du weißt doch" , begann sie, „Direktor Körner
hat mir eine Stelle versprochen . Dann können
wir heiraten ! Aber er tut natürlich nur dann
etwas , wenn ich ein wenig nett zu ihm bin . So
konnte ich ihm nicht sagen , daß ich mit dir aus¬
gehe ."

„Natürlich , da ziehst du es vor , mich einfach
sitzen zu lassen und mit einem anderen zu
gehen ."

„Im Gegenteil , ich bedauerte , heute zu Hause
bleiben gv müssen . Eine Tante aus Rio — und
o weiter . .

.Gute Ausrede ." Harro erhob sich und
wandte sich zum Gehen . „Leb wohl und gut«
Unterhaltung ."

„Harro , sag selbst , was soll ich tun — ich bin
in einer blöden Zwickmühle . Du glaubst mir
auch nicht ."

„Wenn du heute abend nicht mit mir auf die
Redoute gehst , ist es aus zwischen uns ."

Ulla seufzte . Angesichts solcher Halsstarrig-
keit war sie machtlos . „Gut , ich gehe . Uniel
einer Bedingung . Du mußt mich erst unsichtbar
machen . Denn wenn Körner mich sieht . .

Harro dachte nach Dann sagte er : „Holla
ich Hab eine glänzende Idee . . ."

Ulla war begeistert und schlug an diese«
Abend alle Rekorde im Raschanziehen , die bisher
von ballbesuchenden Damen ausgestellt worden
waren — was allerdings in Anbetracht der
Unterdurchschnittsleistungen nicht allzuschwer
war . Sie brauchte bloß eine halbe Stunde . fünf
Minuten und sechs Sekunden . Noch vor elf ver¬
ließ sie mit Harro das Haus . — Nach kurzem Be«
such bei Ullas Friseur — der hinter verschlossen«»
Türen noch zu so später Stunde arbeiten mutzt«
— traten Harro und Ulla ins .Vestibül d«»
Konzerthauses ein . . . ^

Am Morgen , der dem glanzvollen Abe»H
folgte , wurde Ulla durch Körners Telefonanr«
aus dem süßesten Schlummer gerissen.

„Verzeihen Sie , daß ich setzt schon stör« 7"
aber Sie waren ja gestern nicht aus . Ich Hab«
eine gute Neuigkeit für Sie . Die Sache mit d«k
Stelle ist perfekt ."

Ulla dankte begeistert.
„Leider muß ich Ihnen aber auch eine una^

genehme Mitteilung machen . — Das heißt '^ ^
räusperte sich. „Sie werden mir noch dankbal
sein , daß ich Ihnen reinen Wein einscklent«,
Also — ich sah gestern den jungen Kling « t»
Gesellschaft einer fremden jungen Dame , tr«
schien entzückt."

„So ", sagte Ulla , „da hört man ja int«̂
essante Dinge . Und wie fanden Sie seine neues"
Flamme ?"

„Ganz netter kleiner Käfer . Kohlschwarz,
glattes Haar , viel Temperament . Bißchen vriwsi
tiv — kommt mir vor . Aber hoffentlich g«»'
Ihnen die Sache incht zu nahe"

„Ach, keine Spur " , meinte Ulla überleg «»»
„Also vielen Dank und auf Wiedersehen ." . . .

Ulla hängte ab Dann klingelte sie das
chen herein . „Bitte Marie , trogen Sie
schwarze Perücke in den Friseurladen Krau-
Landstraße 7. Sie bekommen die Einlage S»'
rück

Das war famos gelungen ! Wie doch
dunkle Perücke ihr Aussehen verändert hat" '
Kein Mensch hatte in dem ausgelassenen s<h»Ä,
haarigen Ding die vornehme rotblonde u»

wiedererkannt , , .



gadeltödlMe Umschau.
^ Bon der Straße.

Me Peter - und Kieler Straße brach
11 Ubr an einem Kohlenwagen die Hintere Achte.
Umae Zentner Kohlen fielen auf die Straße.
Ar Wagen gehört dem Händler K.

Der Bortrag - er Baufparer.
Gestern aöend hielt im oberen Vereinssaal

-es Eesellschastshaujes " der Direktor Griebel
«on der Deutschen Bau - und Siedlungsgemein-
iHast in Darmstadt einen mehr als zweistün¬
digen hochinteressanten und lehrreichen Vortrag
Über die Grundsätze und Ziele der deutschen
Bausparbewegung im allgemeinen und über die
Wirksamkeit der DBS . im besonderen . Der
Iledner ging von der Zeit der Gründung der
DBS. aus , wo noch dem Gedanken des zinsfreien
Sparens Hohn und Spott entgegengebracht
wurde. Heute habe sich der Gedanke vom zins¬
freien Gelbe auch in Deutschland durchgesetzt,
hie DBS . habe mit ihren 36 OM Mitgliedern
higher 5174 Millionen Reichsmark der deutschen
Bauwirtschaft zugeführt . Fm nächsten Monat
kommen wieder 2 Millionen Reichsmark zins¬
freier Gelder zur Verteilung . Monatlich kom¬
men etwa 800 000 RM . an Beiträgen und Rück¬

zahlungen ein . Die Vereinigung hat bis jetzt
WO Eigenheime finanziert und entschuldet und
dadurch etwa 9000 Wohnungen geschaffen . Nach
Rüstringen -Wilhelmshaven entfielen bisher
sechs Darlehen in Höhe von 84 MO RM . Ein¬
gehend behandelte der Vortragende die Sicher¬
heit bei der DBS . Die Darlehen sind zum
Neubau, zum Haustauf , zum Ausbau eines
Hauses oder zur Ablösung von Hypotheken zu
verwenden. Erforderlichenfalls können die Gel¬
der mit Genehmigung des Aussichtsrats auch als
Mite Hypotheken verwendet werden . Nur
Mitglieder , die ihren Monatsbeitrag zahlen
wollen, werden ausgenommen . Eine ganze An¬
zahl deutscher Gemeindeverwaltungen hat sich
der Bausparbewegung angefchlossen . — Der
Vortragende erntete lebhaften Beifall.

Kleingartenverein Rüstringen.

See SstWe-SIandal.
Auch der letzte Tag der Debatte im Haus¬

haltsausschuß des Reichstages über die Osthilfe
brachte neue Enthüllungen . Bei der Abstim¬
mung stimmten die Deutschnationalen gegen alle
Anträge auf weitergehende Aufklärung . Aber
auch die Nationalsozialisten zeigten durch ihre
Stimmenthaltung bei einem Antrag , der vre
Umschuldung des Großgrundbesitzes von der
Hergabe geeigneten Siedlungslandes abhängig
machen wollte , baß ihre ideelle und materielle
Verflechtung mit dem Großgrundbesitz stärker ist
als ihre Freundschaft für die Siedlung.

Der sozialdemokratische Abg . Heinig  kriti¬
sierte di« hohen Gehälter bei den Landstellen
und bei der Bank für Industrieobligationen.

Er fragte , ob es richtig sei, daß von der
Fndustriebank fetzt auch die - rutfchnationiale

Deutsche Tageszeitung " saniert werde,

obwohl das doch wirklich nichts mit der Osthilfe
zu tun habe . Heinig erklärte , wenn er in den
letzten Wochen nur eine Flut von Zuschriften
erhalten habe , so könne man in den letzten Ta¬
gen nur noch von einer Sturmflut von Zuschrif.
ten sprechen. Alle beschwerten sich, daß immer
zuerst die Großgrundbesitzer umgefckuldet wür
den , und zwar die , die die vornehmsten Be¬
ziehungen haben . Häufig sei die Umschuldung
doppelt und dreifach vorgenommen worden.
Andere Briefe teilten mit , daß manche um.
-'«schuldeten Besitzer heute noch Luxusausgaben
für Rennpferde . Repräsentationsbauten usw.
machten . Durchweg seien die Briefe mit vollem
Namen und genauer Adresse versehen.

Aber alle Briesschreiber bäten dringend,
ihre Romen nicht Sffentlich z« nennen , weil
ihnen sonst das Leben zur Hölle gemacht
werde . Einer schrieb : „Wenn Sie mich
nennen , kann ich hier nicht mehr leben"

Gegen die politische UmfSMung der Osthilfe
erhob der sozialdemokratische Abg . Wissell ent¬
schiedensten, Protest . Ursprünglich sollte die Ost-

„ „ , , , ^ , Hilfe die Landwirtschaft gesund machen . Jetzt
AK Generalversammlung des Kleingarten - s würden - . -

' """ . " hurch ei
lation bankrott seien . Diese Wandlung sei von

, . „ — , rvaiven nur die Gutsbesitzer gerettet , die meist

»ersins Rllstringen findet morgen abend 8 Uhr I durch eigene Schuld infolge fehlerhafter Speku-
im Gewerkschaftshaus (Sitzungssaal ) statt . j lation bankrott seien . Diese Wandluna lei von

Bon de, Reichsmarin «.

Das Linienschiff „Schlesien " » erließ
gestern nachmittag den Kieler Hafen zu Einzel¬
übungen und wird heute abend dorthin zurück-
kehren. — Das Vermessungsschiff „Meteor " .
Kommandant Korvettenkapitän Kurze , wird
am Montag Wilhelmshaven zu einer Uebungs-
fehrt verlassen , auf der Hamburg und Kiel an¬
gelaufen werden wird . Püststation ist bis -um
U. Januar Wilhelmshaven , vom 30. Januar
bis l . Februar Hamburg , vom 2. bis 4. Fe.
Lruar Kiel und ab 5. Februar bis auf weiteres
wieder Wilhelmshaven.

Vom Hafen.

Lotsendampfer „Rüstringen " hat seine Fahres-
Wandsetzung auf der Marinewerft beendet und
im Vorhafen der 2. Einfahrt festgemacht . Der
Werftschlepper „Boreas " ist heule vormittag zum
Asbrechen in See gegangen . Der Lotsendampser
Iotsenkommandeur Krause " arbeitet auf der
Zade.

Wilhelmshaven « Eisbericht.
^ Jnnenjade und Einfahrten starkes Treibeis,
-Wahrt nur für starke Dampfer möglich.

SvoeMOe VoeWms.
Fußballspiel in Heppens.  Sonntag

. . sich, die 2. Mann-
gegen-_

fällt wegen Absage

der Regierung Schleicher herbeiaeführt worden.
Man wolle nicht mehr einem Berufszweig hel¬
fen , sondern einzelnen Gutsbesitzern , und zwar
je mehr und fe schneller , desto länger und desto
adliger sein Name sei. Die erste Weigerung
des Reichsernährunasminifters . Auskunft zu
geben , Hab« mit Recht Zweifel hervorgerufen,
ob er reinigen wolle . Der Minister habe es
auch versäumt , offensichtlich vorgekommene
Fehler einzugestehen . Er habe sogar Privat¬
personen , wie den Präsidenten der Pommerichen
Landwirtschaftskammer von Flemming , in Schutz
genommen,

obwohl von ihm seststche, daß er allein aus
Reprjjsentationsgeldern Einkünfte von 8000

bis 9000 Reichsmark habe.

Mit großer Erregung wandte sich Wissell auch
gegen den aufreizenden Widerspruch zwischen
der Unterstützung der durch eigene Schuld ver¬
schuldeten Großagrarier und der Masse der un¬
verschuldet hungernden Volksgenossen . Bei den
Kriegsbeschädigten , den Fnvalidenrentnern . den
Arbeitslosen hätte in jenen Kreisen niemand
menschliches Verständnis gezeigt für die Härte,
die durch die Kürzungen der Unterstützungen
begangen sei.

Der Zentrumsabgeordnets Ersrng stellte fest,
daß die Entschließung der deütschnationalen
Reichstaassrakrion ein Beweis sei. wie unan¬
genehm die Deütschnationalen von den Enthül¬
lungen über die Mißbräuche bei der Osthilfe be¬
rührt seien.

Die Kontrolle der Volksvertretung behage
ihnen nicht . Daher ihr Schrei nach ihrer
Diktatur . Angesichts des Ansturms von Be¬
schwerden müsse man Verständnis dafür
haben , daß dem Notschrei entrechteter Men¬
schen Ausdruck gegeben werde . Ofthilfe und
Sicherungsverfahren müßten so rasch wie

möglich zum Abschluß gebracht werden.

Interessante Einblicke in die Haltung der
Parteien gewährte auch die Abstimmung . So
wurde im Widerspruch zu den Worten der
Deutschnationalen , daß sie das größte Inter¬
esse an einer Aufklärung hätten , die Einsetzung
eines Unterausschusses gegen ihre Stimmen
beschlossen. Die gleiche Haltung nahmen sie
ein gegenüber dem sozialdemokratischen Antrag
der den Rechnungshof um eine Prüfung der
Osthilfe ersucht . Auch die Vorlegung weiteren
Materials auf Grund eingehender Vorschläge
der Sozialdemokratie wurde gegen die Stim¬
men der Deutschnationalen beschlossen. Bei
dem Antrag des Zentrums , der die Entschuldung
von Großbetrieben davon abhängig macht , daß
sie vorher geeignetes Siedlungsgelände abge¬
geben haben stimmten die Deütschnationalen
dagegen , die Nationalsozialisten enthielten sich
der Stimme.

Der sozialdemokratische Antrag , die Reichs¬
regierung solle anordnen , daß Personen , die
selbst oder deren nächste Angehörige in der
Osthilfe stehen , keinerlei Tätigkeit in den
Landftellen oder als Treuhänder ausüben
dürfen , wurde ebenfalls gegen dir deutsch-

nationalen Stimmen angenommen.
Lediglich ein Antrag , die Lohnforderungen von
Arbeitnehmern im Konkurssalle bevorrechtigt
zu behandeln , fand einstimmige Annahme . An¬
träge aus Ausdehnung der Osthilfsmaßnahmen
wurden dem Unterausschuß überwiesen.
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Schleich« : —Vav« ».
(Letzte Berliner Informativ « .)

Die ossiziellen Stellen lassen zwar die gleiche
Walze ablaufen : „Entweder klare Tolerierung
oder Auslösung !" Aber unverkennbar steigert
sich doch das Gesühl der Unsicherheit in den poli¬
tischen Kreisen , die von Schleicher eine Erfüllung
der autoritären Staatsidee " mit einem neuen
sozialen Inhalt erhofft hatten . Die Zweifel zie¬
len nicht auf den ehrlichen sozialen Willen . Sie
liegen in der Frage , ob Schleicher die Entschlos¬
senheit zum autoritären Durchgreisen aufbrin-
gen kann , oder ob er Hemmungen , die sich seinen
Absichten en .gegenstellen , nicht zu überwinden
vermag , ob also wirklich Schleicher noch den An¬
spruch erheben kann , ein präsidialer Kanzler zu
sein. Schleichers Freunde  behaupten , daß
diese Frage noch für ganz kurze Zeit völlig ossen
sei, daß die bisherige Tätigkeit des Kanzlers nur
den Sinn gehabt habe , eine feste Ausgangsstel¬
lung zu schassen. Sie geben aber zu, daß Schlei¬
chers Taktik nicht mehr verstanden werden könne,
wen » er jetzt nicht aus der Sturmstellang zum
Angriff übergehen werde . Wenn er sich eingrab «,
so würde er seinen Gegnern Gelegenheit gebe «,
ihn in seiner Stellung zu zermürben und Zu
überrennen . Aus der Gegenseite steht natürlich
Papen.  Die Fiktion wird jetzt aus beiden Sei¬
ten fallen gelassen , daß Papens Bemühungen
nur der Unterstützung eines Kanzlers Schleicher
gedient hätten , daß er nichts anderes wolle , als
ihm neue Hilsstruppen zusühren . In einem klei¬
nen Kreise , der in die engere Umgebung Papens
hineinreicht , hörten wir den Vorwurf , daß Pape«
in seinen Wirkungsmöglichkeiten auf die öffent¬
liche Meinung durch eine geschickte Taktik
Schleichers  gelähmt worden sei. Bon sehr
einflußreichen Kreisen , in denen Schleicher ckegen
seiner wirtschastspolitischen Pläne mit dem Vor¬
wurf bekämpft wird , daß er sich nur durch Taktik
an eine Stelle gebracht habe , für die seine poli¬
tischen Ideen und seine Tatkraft nicht ausreich¬
ten , wird setzt mit letzter Kraft um die Rückkehr
Papens  zur Kanzlerschaft gerungen , wenn
die Einigung aus der Grundlage von Harzburg
scheitern sollte.

Das
Kleinluftschiff -Rekord.

Aus dem Oldenburger Lande.
Zum Raubüberfall anf dem Oldenburger

Vahnhos.
Ueber die Vorgänge im Augenblick des Ueber-

falls wird noch folgende Darstellung gegeben:
In dem Augenblick , wo die Begleitbeamten den
Fahrstuhl , der sie nach unten zum Bahnpostamt
befördern sollte , schließen wollten , wurde ein
Fuß zwischen die Tür geklemmt , und ein Re¬
volver blitzte auf . Der eine der Postbeamten
duckte sich der andere ries um Hilfe . Er bekam
einen Schlag ins Gesicht. 2m selben Augenblick
ergriffen die Diebe die beiden Eeldkästen und
entfernten sich mit den Worten : „Auf Wieder¬
sehen ! Wenn ihr euch rührt , kommt ein Schuß
von der Eisenbahnbrücke '^ Die Diebe flohen über«mittag lO Uhr stehen . , ,

Basten von Heppens und Germania , von der Eisenbahnbrücke ". Die Diebe flohen
Wer. Das für den Nachmittag angesetzte Spiel l Bahngleise aus die Eisenbahnbrucke zu.
Heppens 1 gegen Schaar 1 fällt wegen Absage I
Schaars aus.

Keine Handballspiele am Sonn¬
te g. Sämtliche zu Sonntag angesetzten Börsen-
und Serienspiele fallen wegen der ungünstigen
Witterung aus . Auch sind nahezu SO Prozent
aller Handballspieler der Erippekrankheit ver¬
fallen.

IkordwestdeutsKe
Rundschau.

Morgen abend Turner - Maske¬
rade.  Die Freie Turnerschaft Rüstringen
Mist auch an dieser Stelle auf ihre morgen
abend ^ ' " " " . .
Preis»
ten ^ ^ . - _
A gesorgt. Und da gute Tanzmusik ununter - ,

Zetel . Generalversammlung der
Lederarbeiter.  Zur Versammlung bei R.
Jantzen war der ganze Betrieb der Firma H.
Bülthoff in Zetel (die Beschäftigten sind alle

, , . organisiert ) erschienen . Drei Mann fehlten «nt-

aoenp in den „ Centralhallen " stattfindende schuldigt . Nach dem Vortrag des Vorstandes

preismaskerade hin . Den besten Masken win - und Entlastung des Kassierers wurde zur Vor-

wertvolle Preise . Für Jubel und Trubel standswahl geschritten . Der alte Vorstand wurde

-- - - einstimmig wiedergewählt . Seit tanger Zeit
wird kurzgearbeitet , zwei bis drei Tage die
Woche, aber keiner ist dem Verband « untreu ge¬
worden . Der Unternehmer wünscht den Reichs¬
tags schon lange zur Lölle . Das Gegenteil ist
im Betrieb von G. VLlthoff . Nazis haben dort
Unkraut gesät und die Saat geht nun auf
Zwölf Prozent Lohnabbau und kein Urlaub.
Wo bleiben nun die mit dem großen Mundwerk,
die Herren Pg ? Genau so in den Webereien:
Ern Betrieb ist restlos im Textilarbeiterverband
organisiert , da herrscht Einigkeit : im anderen
Betrieb , bei Meynen , sind die Nazis wieder die
Quertreiber . Ergebnis : Lohnabbau , kein Ur¬
laub . Wo bleibt nun für diese Betriebe der
überall , wo er nicht sein soll , berühmte Pg .. Ge-
werkfchastszellenvbmann S ? Er sieht untätig

Diese Beispiele zeigen , daß dis^ Arbeiter-

. 4*,»Li-vu LUtv
machen geboten werden wird , dürste ein jeder
M seinem Recht kommen . Dis Vereinsangehöri-
M sowie die Mitglieder der übrigen Arbeiter-
Wrtvereine sind besonders eingeladen.
In E " iger Sport . Am Sonntag fällt

über de? M ^ "f^ sterklasse . Entscheidung

>ierrd
7 ? Unentst
Ms *" e L
o^ derlage »och eist ÄusscheidungsEampf gegen
^ dl notwendig . Wenn die Vareler sich auck

Wien Zeit stark gebessert haben , so räu

. - jMnooam
Wer den Meister im Punktspiel Einigkeit gegen
«areler Turnerbund . Ein Sieg oder auch nur
°>n Unentschieden sichert den Einigkeitlern be¬
reits die Meisterschaft , dagegen ist bei einer

- ... wrg Wenn die Vareler sich auch
>n der letzten Zeit stark gebessert haben , so räu¬
men wir Einigkeit doch die größeren Aussichten
- W In der ^ -Klasse steigt das Punktspiel

gegen Einigkeit . Brüderschaft,Prüde
Favorit "« ;» I zu. Diele Beispiele zeigen , daß dis Arbeiter-

Tabellenl ^ i ^ .̂ -Klassen -Mersterschaft , hat im schaft nur durch Einigkeit in ihren Verbänden
o^ °. WNletzten nicht viel zu schlagen und dürfte In» —" " -men nicyr mei zu schlagen und dürfte

? ^ n. Im Punktspiel der 6 -Klaffe stehen
Tr-ie " und Frischauf/Stern gegenüber , dies
. -ssen hat keinerlei Bedeutung . Dann wer-
W noch einige Freundschaftsspiele aus-
^ sagen werden . Interessieren wird davon das
< »Aöer  ersten Abteilungsmannschaft der
- -m-lA. gegen die Elf des Kreuzers „Emden ".

Sch,Nohn » nd Schiffbau
»-„^ ch' ichten für Seefahrer . Alte Jade : Die
WMonnen ä.3/ « aus ungefähr 53 Grad 48
«»L ^ - ^ Grad 6 Min . O und Kll/4 auf un-

^ Grad 47 Min . N ., 8 Grad 5 Min . O.
Eisganges eingezogen und durch

Wieezeichen ersetzt worden.
Sun, snWamer Fischdampser -Verkehr . Heute
Kops gewesen : „Bürgermeister Smidl " ,
diiind- Ermann , von der Nordsee in Eeefts-
Aenk-» Abfahrt heute : „Nordenham " , Kapt.

s. nach der Nordsee.

Löhnraub der Unternehmer abwehren kann-
Wesermünde . Junge ertrinkt  be .im

Rettungswerk.  Der Eislaussport an der
Unterweser hat sein erstes Todesopfer gefordert.
Zwei kleine Jungen betraten das Eis bei der
Auktionshalle X am Fischereihafen . Ein solches
Unterfangen ist selbst bei grimmigster Kälte sehr
gefährlich , denn durch die warmen Fabrik¬
abwässer bilden sich dauernd ossene und dünn«
Stellen . Leider ist es zu verführerisch , beim
Schlittschuhlaufen auf dem Lunearm die schnelle
Fahrt bis auf den Fischereihafen auszudehnen,
und dieser Verführung erlagen auch die be»nen
Knirpse . Was kommen mußte , kam : Sie brachen
beide «in . Auf ihr jämmerliches Schreien eilte
der elf Jahre alte Sohn des Arbeiters Hage-
stedt , wohnhaft Weserstraße 164. herbei , um die
beiden herauszuzieben . Er brach bei seinen Be¬
mühungen aber selbst ein und versank in den
eisigen Fluten . Während di« beiden Knirpse,
denen er das Leben retten wollte , von hilfreicher

Hand ans Land gezogen werden konnren , war
die Leich« des mutigen Jungen , trotz aller Ar - ^
beiten der städtischen Feuerwehr , nicht aus-
zuslnden.

Kurze Notizen aus dem Lande . Zum ersten
Male ist seit dem harten Winter von 1929 die
Ochtum zugefroren  Das kommt beson¬
ders den Reithschneidern die . man ietzt in gro¬
ßer Zahl die großen Reithfelder mähen sieht,
zugute . — Der fristlos entlassene Geschäfts,
sührer des Reichsverbandes deutscher Kriegs¬
opfer Bezirk Ostfriesland . Grabau,  wurde
wegen Verdunkelungsgefahr festgenommen . —
Aus allen Teilen des Oldenburger Lan¬
des  kommen Meldungen über Sckuksckließun-
gen wegen der verstärkten Ausbreitung der
Krippe . — Im Jahre 1932 haben sich im alten
Kreise Norden  32 Fälle von Paratyphus
ereignet , die den schlechten Wasserverhältnisien
zuzuschreiben sind. — Die gesamte Nord-
deicker Fifcherflotte  ist mangels loh¬
nender Fänae siillgeleqt worden . — Der Heizer
Olaf Holqersson von dem schwedischen Damvfer
„Uto " wird vermißt . Man nimmt an daß er
im Hafen von Emden  ertrunken ist. — In
Osnabrück  ereigneten sich fünf Todesfälle
bei Erippeerkrankten . die aber auf binzugetre,
tene Komplikationen zurückzuführen sind.

Aus SieNngen.
Elsfleth . Aenderung in der Aus¬

zahlung der Wohlfahrtsunterstüt¬
zung.  Die Auszahlung der Wohlfahrtsunter¬
stützung findet von nun an wie folgt statt : Es
entheben ihre Unterstützung mit den Buchstaben
ä —6 von 8.30 bis 9.30. mit den Anfangsbuch¬
staben von kl—7. von 9.30 bis 10 30 Uhr . mit den
Anfangsbuchstaben zs—U von 10 30 bis 1130 Uhr
und mit den Buchstaben 8— 2 von 1130 bis 12.30
Uhr . Die Unterstützung wird auch wie sonst
Sonnabends ausgezahlt . Um eine reibungslose
Auszablunq zu gewährleisten , sind diese Zeiten
innezuhalten und werden Ausnahmen nicht zu-
gelasie » werden könne »;

Berne . SPD . - Versammlung.  Eine
außerordentliche Mitgliederversammlung der
SPD . findet am Sonntag , dem 29. Januar , nach¬
mittags 3 Uhr , im Gasthofe zur Börse statt.

Acht Jahre Zuchthaus!
Das Kölner  Schwurgericht verurteilte den

Räuberhauptmann Karcznia zu acht Jahren
Zuchthaus , den frittieren Postinspektor Winter
zu vier Jahre » Zuchthaus «nd zwei Mitange¬
klagte Arbeiter zu kleineren Gefängnisstrafen.
Karcznia bat vor etwa Jahresfrist ans einem
großen Kölner Postamt 13 009 Mark geraubt,
während Winter bei der Auskiihrung des Ver¬
brechens tatkräftig Beihilfe leistete.

Di « Ford - Motor - Lompany  hat be¬
kanntgegeben , daß sie ihre Fabriken in den Ver¬
einigten Staaten auf unbestimmte Zeit still¬
lege . Anscheinend ist diese Maßnahme ans die
Arbeitsniederlegung von 0000 Angestellten zu-
rück' ttfiihren . die die Merkstätten geschloffen
verlassen hatten . Oie Ford Gesellschaft be¬
schäftigt ungefähr 190 009 Personen.

deutsche Kleinlustschiss „DPR SO" legte
die Strecke Berlin —Friedrichshasen ohne Zwi¬
schenlandung in einer Flugzeit von 10 Stunden
und 45 Minuten zurück.

Sieben spanische Fischer ertrunken.
Auf der Höhe von Torre Molinos ist ein

Fischerboot umgeschlagen . Die fiebenköpstg « Be¬
satzung ertrank.

Sicheres Geleit für die Gebrüder Rotier.
In der Strafsache gegen die Theaterdirektoren

Alfred und Fritz Schaie genannt Rottep hat der
Vernehmungsrichter des Amtsgerichts Ber¬
lin - Mitte  aus Antrag des Verteidigers der
Brüder Rotier mit Zustimmung der Slaats-
anwaltschaft den Beschuldigten sicheres Geleit
unter folgenden Bedingungen gewährt : Die
Brüder Rotier haben sich sofort bei den sür
ihren Aufenthaltsort zuständigen deutschen
Konsul zu melden und eine Kaution von 15 000
Reichsmark in bar zu leisten , sowie nach ihrer
Rückkehr aus das Lessinatheater eine Grund¬
schuld von 35 000 Reichsmark Sicherheit ein¬
zutragen.

In Buer ist eine Reihe von Nazi - Amts¬
waltern  ihrer Aemter enthoben worden , weil
sie umfangreiche Unterschlagungen begangen
hatten.

In Eerstungen  an der Werra fuhr ein
Triebwagen in langsamer Fahrt aus einen hal¬
tende » Personenzug aus.  Sieben Eisen-
bahnbedlenstete , die vom Dienst nach Hause
fahren wollte », und drei Reisende erlitten
leichte Verletzungen.

Gegen den Rechtsanwalt Georg
Meyer,  der beschuldigt wird , Eefangenen-
besreiung teils versucht , teils ausgesiihrt zu
haben , ist Haftbefehl erlassen worden.

In Vuoapest  mußten die höheren Schulen
wegen Grippe geschlossen werde « .

e Notizen . Der Reichswahlleiter hat
dem Reichstagsbüro jetzt mitgeteilt , daß für den
verstorbenen Reichstagsabgeordneten Loibl
lBVP .) Stadtrat Adlyoch,  Augsburg , Mit¬
glied des Reichstages geworden ist. — Für den
durch Mandatsniederlegung ausgeschiedenen
nationalsozialistischen Abg . Stcgmann ist als
Nachfolger Steuersekretär Appler,  Gunzen¬
hausen , bestimmt worden — Der frühere Reichs¬
minister Dr . Hermes  ist zum Präsidenten des
Raiffeisen -Vereins gewählt worden . — In
Dublin  sind nach den bisher vorliegenden
Wahlergebnissen sechs Minister des Kabinetts
deValera wiedergewählt worden . Die Wahl¬
ergebnisse lassen bereits auf einen beträchtlichen
Erfolg de Valeras schließen.

Vermischte Notizen . Infolge der Grippe sind
in Frankfurt  a . M . sämtliche Schulen ein¬
schließlich der Kunstgewerbeschule und der Fach¬
schulen geschloffen worden . In den Krankenhäu¬
sern hat man den Besuch Grippekranker durch die
Angehörigen untersagt , mit Ausnahme von Fäl¬
len , in denen Todesgefahr besteht . Letztere sind
jedoch in ganz Deutschland sehr selten , da hier
die Grippe allgemein leichterer Natur ist. Die
englischen  Großstädte haben allein in der
letzten Woche 1600 Todesfälle durch Grippe und
Erkältungskrankheiten zu verzeichnen . — In
Berlin-  Hohenschönhausen brannte gestern
eine Wohnlaube nieder : Eine 31jährige , geistes¬
schwache Frau kam in den Flammen »ms Leben.

Sämtliche Schulen in Barmen und Elber¬
feld  sind wegen der Grippe bis Ende Januar
geschlossen worden . — Von einem dänischen
Fischerboot wurde die - Leiche des ' mit dem Segel-
schulschisf „Niobe " untergegangenen Seeoffizier¬
anwärters Krellenberg geborgen . Die Beisetzung
des Toten wird in seiner Heimat Lübeck erfol¬
gen . Damit sind von den insgesamt 69 Opfern
der „Niobe " bisher 47 geborgen . 22 werden noch
vermißt . — Wegen starken Treibeiles ist die
Schiffahrt auf dem Niederrhein  eingestellt
worden . — Der vor einigen Tagen auf der
ftnterweser ausgelaufene Fischdampfer ..8 tei n-
w ä r d e r" ist gekentert und gesunken Bon der
Mannstbakt ' am niemand z„ Schaden

Fui au Lmuiile ' iixia >VN 'IX '. I 'M Ne ' n »

Haid Nieter.  Rustrinaen - Druck und

Verlag Paul Hug  L L o.. Rüstringen.

i



F E

5 >vL filrr ^nsissn mis

LsIIc »p >>c>rivs ^ürvsitst,

eins sntrücksn ^ s k>1sv - --

^ sisiko ^ rvnSsfssg ^oksn

^orwodl m sisgonksn

: - 0bssgciiigr - ^ üssn  '
> HA->-s „„kV ^ L u- - E -,-5 -i-'-L---vH^

XLKS7L0I
O/ ^8 torus O6N SU7übI cMM47L7llbI

Äaclio-

Demaan
Wilkolmskovoner8tr .49

Dar Dookgoseküt't kür
kostio-TLnIagsn, ftopara-
tursn u. öastolmotsrial.

^ dielet sn

Lonntagsgemüre
-lungs ftrkson . . 2-Dkst.-Doso 68 ^
stungs ftrbsen
mit Lorotton . . 2-Dkst.-Doss 66 ^Osinisekte Oemüss2-DIst,-Doso 60 ck
DOKerlings . . . 2-Dkst.-Dose 110H
Ltangonsporgol, äünn

2-Dkst.-Doso 135H
«llnct ro bittis .'

«Anus « ftreelrlivkinvn:
2-D1ä.-Doso . . . . 44^
3-Dkä.-Doss . . . . 66 H
4-D1ä.-Doso . . . . 85 zZ

Nv5 Leute llnct morsen .'
Lporgelobseknitto I»

2-Dkst.-Dose 80 ^

Iamaika -5r«m-verrcknitt
38°/, . . l/2 Dl. 1,15 r/i kl . 2.10^
40°/, . . Vs kl . 1,25 i/i kl. 2,30^
45°/» . . -/2 kl . 1,45 :/, kl . 2,15

tzlLLpunreL-Koturein
1 DIoseke 66 -H 3 Dloseken 1,80

Lüetweine
klalogo

' 1 DIoseke . . . 0,85^
3 I lasvlie, » . 2,40 ^

lorrogono
8amos
Nuskotol

Deut/cker ll) ermut-ll )ein
1 DIoseke 0,70 ; 3 Dloseken 2,00-F

1 Dkä. 40 ^
1 Dkä. 44 ^
1 DIst.1054
1 Dkst.120ck
2 Dkst. 55 ^
1 Dkst. 48 ^
1 Dkst. 54 -ij
1 Dkä. 38 H
1 Dkst. 28 -Z

^ette
Talg, Ilollönstsr DIotten.
'1'olg, Dentsekor ütkrborg
Neioreikutter.
Nolkereikuttor . . . . .
Nargoiino, krisek. . . »
8ekweinosekmsl2 , . .
ftlossnsekmok . , , « .
Lokossekmoirl . . . . .
liokostolt , Dakel. . . .

tzrünkokl
2-Dkst.-Doss . . . . . . . . . 48 ^
3-Dkst.-Doss . . . ° . . . . . 70 ä
4-Dkst.-Doss . . SO ck
5-Dkst.-Doss . .110^

Aokaenkerae mit Xarottea
sskr kein unst billig, 2-Dkst.-Doso 50

AUerfeinsteLpsifekartotkeln
10? kä. 35 ^

mit Tiütö 10 I?kä. 40 ^

!«llnct ctaru nook
S 7»roreat Äabott .'
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Vfferrtttthe Mnfovdevung
deo DSegevfte « eV tsss.

1. Die Gemeinde Wilhelmshaven erhebt für das
Kalenderjahr 1933 eine Bürgersteuer in Höhe
von bOOv H. des Landessatzes. Der Bürger¬
steuer unterliegen grundsätzl . alle Personen»
die am 10 . Oktober 1S32 über 18 Jahre
alt waren und an diesem Tage im Bezirk der
Gemeinde Wilhelmshaven ihren Wohnsitz
(oder mangels eines inländischen Wohnsitzes
ihren gewöhnlichen Aufenthalt ) hatten.

II . Die Bürgersteuer wird von denjenigen unter
I fallenden Personen , denen sür das Kalender¬
jahr 1633 von der Unterzeichneten Gemeinde
eine Steuerkarte ausgestellt wird , auf der
Steuerkarte angefordert . Von den Personen,
die vom Finanzamt sür das Kalenderjahr 1931
(oder für den in diesem Jahr endenden Steuer¬
abschnitt )- zur Einkommensteuer veranlagt
worden sind, wird die Bürgersteuer durch be¬
sonderen Bescheidangesordert . . A,

III . Die Mhe der Äürgersteuer richtet sich nach
der Höhe des Einkommens im Jahre 1931.
Die Bürgersteuer ist sür ein Ehepaar zusam¬
men ebenso hoch wie sür einen Ledigen . Sie
beträgt , falls der Steuerpflichtige sür 1931 zur
Einkommensteuer (oder zum Steuerabzug
vom Arbeitslohn ) tatsächlich nicht heran-
gezogen worden ist, 15 RM.

IV .Die nicht unter II fallenden Steuerpflichtigen
werden hiermit aufgefordert , die Bürger-
steuer je zu einem Viertel vis zum 10 . Fe
vruar »1V. Mai , 10 . August und IO. No
vember 1033 a« die Kämmereirasse
Wilhelmshaven zu entrichten . Werden
diese Teilbeträge nicht rechtzeitig gezahlt , so
werden sie ohne besondere Anforderung
oder Mahnung durch gebührenpflichtige
Zwangsvollstreckung eingezogen.

V. Befreit vom jeweils fälligen Teilbetrag sind
insbesondere die Personen , welche an dem
betreffenden Fälligkeitstage
s ) Arbeitslosen - oder Krifenunterstützung

empfangen,
b) laufend Unterstützungen aus der öffent¬

lichen Fürsorge erhalten,
v) Renten aus der reichsgesetzlichenSozial¬

versicherung empfangen, wenn ihr ge¬
samtes Jahreseinkommen 990 RM . nicht
übersteigt,

6) Zusatzrente nach s 88 des Reichsversor-
gungsgefetzes empfangen;

ferner sind befreit
s) Perfonen . deren gesamte Jahreseinkünste

(das ist der auf ein Jahresergebnis umge¬
rechnete Betrag des Arbeitslohnes , der bei
der auf die Fälligkeit folgenden Lohnzah¬
lung zu zahlen ist. zuzüglich des sonstigen
Einkommens ) im Kalenderjahr 1933 die
allgemeine Freigrenze nicht übersteigen.
Die allgemeine Freigrenze besteht in dem
Betrage , der sich sür den Steuerpflichtigen
nach seinem Familienstande im Falle der
Hilfsbedürftigkeit nach den Richtsätzen der
allgemeinen Fürsorge als Wohlfahrts¬
unterstützung in einem Jahr ergeben
würde . Hiernach beträgt die Freigrenze
jährlich
für eine alleinstehende Person 300,— RM.
sür eine alleinstehende Person

mit eigenem Haushalt . . . . . 408,— RM.
für ein Ehepaar ohne Kinder . 528,— RM.
für ein Ehepaar mit 1 Kind . . 648,— RM.
für ein Ehepaar mit 2 Kindern 768,— RM.
für ein Ehepaar mit 3 Kindern 888,— RM.
Diese Besreiungsvorschrist gilt nicht für
Personen , die ein landwirtschaftliches,
forstwirtschaftliches und gärtnerisches Ver¬
mögen, Grundvermögen oder Betriebs¬
vermögen im Werte von zusammen mehr
als 5 VVVRM . besitzen.

VI . In den Fällen , in denen die Bürgersteuer
durch die Steuerkarte angesordert worden ist,
hat der Steuerpflichtige sie selbst bar zu ent¬
richten, wenn sie vom Arbeitslohn tatsächlich
nicht einbehalten wird , ein Befreiungsgrund
(siehe obenV) aber nicht gegebenist. In diesem
Falle gelten die auf der 4. Seite der Steuer¬
karte angegebenen Fälligkeitstags und Teil¬
beträge.

Wilhelmshaven , den 26. Januar 1933.
Der Magistrat . Balfanz.
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Jeden Freitag und Sonntag : Tanz!

Zll MM»
Kleidcrschränke . . 42.—
Waschkommoden . 39,—
Bettstellen . . 22.—
Patentmatratzen . 11 ,—

AlükvILsris
Grenzstraße 33.
Kinderwagen , Näh¬

maschine, Fahrrad zu
verll. bis 30. Jan . 1933.
Kaiserstr . 80, a . Kanal.

82:
2L . M - .ss.K

^ evO _ - ..
^ rr - § S S

er s>

Fast neuer schw. Herren-
Ueberzicher mit Samt¬
kragen, Gr .50, Maßarb ..
für 10 Mk z. verkaufen.

Schillerstr . 13. II l.
Getr . Wintcrüberzieher
für älteren Herrn billig
zu verkaufen.

Werftstr . 75. Part l.

»LirpIsttL«
. . .von 2,— LIK. ou
I-esto-Looo osvv.

NoVUsinsStze
.von 50 bt . an
alle OrälZsn.

v « » lex » ol »»e
. . . von 3,80 LIK an

Radio , 5 Röhren , Batt -
Gerät . sür 25,— Mk. zu
Verkäufen Zu ersr. bei

Eiben, Ostfriesenstr 8.

Gut erh. Sportsitzliege¬
wagen geg. Wochenend¬
wagen z. tausch, gesucht.
Zu ersr. zw 6 u. 8 Uhr.

Bremer Str . 23, I r

k
Jung . Mann (Beim

Schneider ) s. Beschäftig
gl. welcher Art . Off u.
V. 1072 a. d. Exp. d Bl

Suche f. meinen Sohn z.
Ostern Lehrstelle als
Schlachter Off. unter
V. 1075 a. d. Exp. d. BI

Alleinsteh . Frau zum
Mitbewohnen bei einer
älteren Frau gesucht.

Müllerftr . 31, i r.

ftussr

Il » VSI » lKLr

V sr »Lcault
Lekoukoostorkooekton! (Zualitötsn
prükou! ftrsiss vor^Isieksu!

Mdc«

2flammiger Gaskocher
(Junker L Ruh ) z verk.
Preis 8 RM. Schröder,
Börsenstr . 7l . II l

Saubere Damen - und
Herren - Maskenkostüme
von 50 Pf . an zu Verl.

Börsenstr . 31, III r.
Die neuesten und apar¬

testen Modell ; in

LpeklliiiMl ' ii

Schönes D -Masken¬
kostüm (kleine Figur)
billig zu verkaufen.

Roonstr . 134, Part . l.

Erneuerung
der Lose

Preuß - Südd . -Klassen¬
lotterie

zur MM«
Milrimiilelii

rrlllskimiliei ' il

Xiiüle»

so AlIHM
weit unter Ladenpreis

nur bei

I MWuA I

Aus Hausschl . 2 bis 4
Seiten Speck, trocken,
durchw..diesj .Schlachtg.
z. kaufen ges. Preisoff.
unter V. 1073 a. d Exp.

bk l . Mnin
bei den Staatlichen

Lottme -NnneWm

KMM W - »I>! S5T
stollMMs s « gsios.

Ulmenstr . 1b,
Ecke Bülowstraße.

» Kein Kaden. W>

3räum . Part -Wohng.
(beschlagnahmesrei) an
Ehel . 0. K. z 1. Febr . od.
später zu verm . Off. u.
V. 1079 a. d. Exp. d. Bl.

Eleg. 4- u 7fitzige Lim.,
elftere a. f. Selbftsahr.

Auto -Richter,
Mitscherlichstraße 2l.
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8 . v . S . U «rk « n
ftismorekstr . 50 W'kovoosr 8tr.

Sonntag , den 29. Januar 1633,
im Vereinslokal (Eilts)

8r . W - « M
Wertvolle Preise . — Beginn 6 Uhr . — Ende?!
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Nummer 23 Freitag 27  Farmar 18331. Verlage zum..Voirsblatt"
Mus dem Verbund für Zundel und Gewerbe.

In Fortsetzungder letzten, nicht zu Ende ge¬
führten Vorstandssitzungnahm der Verbands¬
vorstand, wie er uns berichtet, von Neuanmel¬
dungen Kenntnis, die er satzungsgemäß vor¬
läufig genehmigte. Kenntnis genommen wurde
ferner von der erfreulichen Mitteilung , daß das
Reich weitere SO Millionen Reichsmark für
Jnstandsetzungsarbeiten, Wohnungteilungen und
Umbauarbeiten zur Verfügung gestellt hat. Di.e
Art der Verteilung dieser zweiten SO Millionen
Reichsmark soll im wesentlichenebenso erfolgen
wie die ersten. Die Anträge sind, wie früher,
an die Gemeinde zu richten. Nach dem für die
Erleichterungen auf dem Gebiet der Erundver-
mögenssteuer maßgebenden Runderlaß des Fi¬
nanzministers ist ein Erlaß der Grund¬
vermögenssteuer  nur zu gewähren, wenn
die Rückwirkungauf die Gemeindezuschläge für
die betreffenden Gemeinden nicht finanziell un¬
erträglich ist. Ueber diese Frage hat der Re¬
gierungspräsident zu entscheiden, der hierbei
nicht allein die finanzielle Lage der Gemeinde,
sondern auch das öffentlicheInteresse zu berück¬
sichtigen hat, das an der Erhaltung der wirt¬
schaftlichen Existenz der Steuerschuldner besteht.
Mit Rücksicht hierauf ist beim preußischenFi¬
nanzminister beantragt worden, die Regierungs¬

präsidenten anzuweisen, vor ihrer Entscheidung
den amtlichen Berufsvertretungen Gelegenheit
zu Aeußerungen zu geben, damit das öffentliche
Interesse, das an der Erhaltung der wirtschaft¬
lichen Existenz der Steuerpflichtigenbesteht, auch
in genügendem Maße berücksichtigt werde. Nach
mehrfachen Entscheidungen des Reichsarbeits¬
ministers endet die Allgemeinverbind¬
lichkeit eines Tarifvertrages  mit
dem Tarifvertrag selbst. Alle unnötigen Kosten,
die mit Löschung und Neueintragung des Tarif¬
vertrages und seiner Allgemeinverbindlichkeit
im Tarifregister und durch Veröffentlichungim
Reichsarbeitsblatt entstehen, sind heute bei
Hintenanstellung formeller Bedenken möglichst
zu vermeiden. In diesem Sinne ist der Ver¬
band bei den maßgebenden Behörden vorstellig
geworden. Eingehend besprochen wurde ferner¬
hin die allgemeine Lohn frage,  und
zwar sowohl mit Rücksicht auf die einzelnen Be¬
triebe als auch auf die Wirtschaft in ihrer Ge¬
samtheit, sowie ferner die Frage der Entrichtung
der Berufsschulbeiträge  in den Ge¬
meinden Wilhelmshaven und Rüstringen. Der
Vorstand beschloß, Mitte Februar eine kaufmän¬
nische Versammlung und Ende Februar die Ge¬
neralversammlung stattfinden zu lassen.

MMilüie IIMgii.
Rüstringen , 27 . Januar.

Die Kälte weiter gestiegen!
Das hiesige Observatorium hat als niedrigste

Temperatur dieses Winters heute nacht
12,1  Grad  Csssius unter Null gemessen. Gegen¬
über der gestrigen Messung ist die Temperatur
um beinahe ein Grad gesunken. Von der fade-
städtischen Rekordkälte des 11. Februar 1929
mit 19.8 Grad unter Null sind wir allerdings
«och ein Stück entfernt. Vis 1929 war der
kälteste Tag der Jadestädte überhaupt der 25.
Dezember1876 mit minus 16.8 Grad. Diese
Rekorde gebrochenzu sehen, daran wird wohl
niemand ein Interesse haben.

Funktionärsitzung der Eisernen Front.
Die Kampfleitung der Eisernen Front erin¬

nert ihre Funktionäre an die für heute
abend  nach dem Lokal „Tonhallen" (Holl¬
mannstraße) einberufene Sitzung. Da eine
wichtigeTagesordnung zu erledigen ist, wird
ein zahlreiches Erscheinen erwartet . Die
Sitzung beginnt pünktlich 8 Uhr.

Samariterdienst im Stadtpark.
Der außerordentlich starke Betrieb , der

täglich auf der Eisbahn im Stadtpark herrscht,
hat die Einrichtung einer ständigen Unfall¬
hilfsstelle notwendig gemacht. Diese „Eis¬
wache" wurde von den Arbeiter-Samaritern
gestern erstmalig bezogen. Die Samariter sind
den ganzen Tag über in Bereitschaft.

Aus - er Parteiversammlung.
Die gestern abend im „Werftspeisehaus" ab¬

gehaltene Versammlung der jadestädtischenSo¬
zialdemokratiestand im Zeichen des kommenden
SPD.-Parteitages in Frankfurt a. M. Reichs¬
tagsabgeordneter Hünlich  hielt das einlei¬
tende Referat. Darin ging er die einzelnen
Berhandlungspunkte der Märztagnng der Par¬
tei durch und äußerte sich grundsätzlichzu den
zur Behandlung stehenden Fragen — „Marx
und die Gegenwart", „Krisenüberwindung".
„Die Politik der Partei " usw. — Ursachen
und Wandlungen der politischen Entwicklung
der letzten Jahre erläuternd , schlußfolgerteder
Referent aus dem Gang der Dinge, daß trotz
aller Widerstände und gelegentliche Rück¬
schläge die vernunftgemäße politische Betäti¬
gung der Sozialdemokratischen Partei allein
den Endsieg des Proletariats über die kapita¬
listische Wirtschaftsanarchie und die Hitler¬
trabanten garantiere . Genosse Hünlich been¬
dete seine aufschlußreichen Darlegungen mit
dem Appell, im Marxjahr 1933 im Sinne der
Beschlüsse des bevorstehendenParteitages uner¬
müdlich aktiv tätig zu sein! — An der Aus¬
sprache  zum Referat beteiligten sich die Ge¬
nossenK. Meyer und Neue, mit deren Aus¬
führungen sich Hünlich dann näher befaßte. —
Die darauf folgende Wahl eines Vertreters
der Jadestädte auf der Liste zur Parteitags¬
delegiertenwahl am 12. Februar ergab die
Nominierung des Genossen Jochmann. — Mit
einem Hinweis auf die heutige Funktionär¬
sitzung der Eisernen Front und auf die Par-
tei-Frauenversammlung am kommenden Mon¬
tag wurde die Zusammenkunft geschlossen.

Die Wohnbaracke in Bant.
Die Bauarbeiter! für den Neubau einer

Wohnbaracke an der Kreuzstraße wurde kürzlich
ausgeschrieben. Auf diese Submission wurden
sür Erd-, Maurer - und Zimmererarbeiten von
16 Firmen Angebote abgegeben. Di« Preisfor-
derungen bewegen sich von 11384,30 RM . bis
8595,71 RM. Für Dachdeckerarbeiten submittier-

De, Linen aber
gekt er tiefes/

Roman
von

Liesbet Dill.
16 Fortsetzung — Nachdruck verboten

„Was hat er denn gesagt?" wurde das Kind
gefragt.

„Er hat gerufen: Herrgott, mein Zug! Jetzt
rann ich heute abend nicht auftreten !" — Dann
hatte er mit den Spatzen gesprochen und hatte
stapier gesucht und das Tintenfaß umgeschüttet.
«Er war so aufgeregt", schloß das Kind. „Ich
han̂ mich richtig gefärcht."

der Ferne rollte ein Zug. Das ist mein
Zug, dachte Willens . Er sah auf seine Uhr. „Ich
urug heute abend in Hamburg sein. Wann geht
Er nächste Zug? Was mache ich nur ?" fragte
-wttkens.
. „Stellen Sie ruhig Ihre Koffer weg", sagte
Er K̂ommissar. „Und geben Sie eine Depesche
"" Ären Direktor auf, daß Sie nicht kommen."
. .. „Wie lange denken Sie denn, daß das Ver¬
lor dauern wird?" fragte Willens , der ganz ver-
ialien aussah, übernächtig, verstört und gealtert.
„ Der Beamte zuckte die Achseln. „Das hängt

dein Untersuchungsrichterab."
„And was wird denn aus mir?" fragte Wil¬

mas, dem es seltsam trocken in der Kehle wurde,
eiii * Kommissarsteckte sein fettiges Notizbuch
--r "Das kann ich Ihnen nicht sagen, das wird
teil ^ Herr Untersuchungsrichterschon mit-

, meinte er gelassen.
„Der Wagen ist da !" meldete der Schreiber,

„i Äwen Augenblick!" bat Willens und er
L g in die Kammer zu Fifi . Er stand vor ihrem
l„."Mb MH ihr über das weiche Haar. Stumm

eine leblose Gestalt! ihr Gesicht war
g^^ andt von ihm. Er berührte leise ihre

^ fühlte sich hart an wie Holz, un-
^ "r das. Shre Hand war eiskalt, und

' kacheln war fort. S °e sah fremd aus und

ten acht Firmen mit Preisforderungen von 672
bis 496 RM. Auf die Klempnerarbeiten gab
nur die Klempnerinnung ein Angebot von
956.70 RM . ab. Für Tischlerarbeiten submittier-
ten 13 Firmen mit Preisforderungen , die sich
von 1140,80 RM. bis 910,10 RM. bewegen.
Auf elektrischeInstallationen gaben zwei Fir¬
men Angebote ab. Für Glaserarbeiten submit-
tierten nur die Bauhütte mit 77,40 RM. und
die Firma G. Onnen mit 93,50 RM. Auf
Malerarbeiten gaben 14 Firmen Angebote ab
mit Preisforderungen von 615,76 RM. bis
355.70 RM . Die Zuschläge sind jetzt erteilt für:
1. Erd-, Maurer - und Zimmerarbeiten an W.
Tietken, 2. Dackdeckerarbeitenan A. Richter,
3. Klempnerarbeiten an Ioh . Müller, 4. Tisch¬
lerarbeiten an H. Klimm, 5. Glaserarbeiten an
die Bauhütte für das Jadegebiet , 6. Maler¬
arbeiten an H. Janßen , 7. ElektrischeInstalla¬
tionen an C. Varenthin, 8. Lieferung von Her¬
den an Sigismund.

Hoffmanns Rote Sänger kommen!
Im Rahmen der Winter -Veranstaltungen

des Arbeiter-Bildungsausschusses wird am 15.
Februar eine Veranstaltung von Hoffmanns
Roten Sängern durchgeführt werden. Sie brin¬
gen ein vollständig neues, politisch aktuelles
Kabarettprogramm , so daß sich ein Besuch die¬
ses Abends wohl lohnen dürfte. — Karten sind
ab heute im Vorverkauf zu haben in der Volks¬
buchhandlung, Marktstratze46, und im Zigarren¬
geschäft W. Kohnert, Wilhelmshavener Straße
75. Eintrittspreise im Vorverkauf für Arbeits¬
lose, Invaliden , Anrechtler und Jugendliche
25 Pf .; für alle übrigen Besucher 40 Pf . An
der Abendkasse 50 Pf.

Die Friseure in der Krisenzeit.
Der Fachverband der Dauerweller Wil-

helmshaven-Rüstringen hielt , wie er uns be¬
richtet, in den Klubräumen des Restaurants
„Schwimmdock" eine sehr gut besuchte Ver¬
sammlung ab. Nach Erledigung des geschäft¬
lichen Teils machte der Vorsitzende Reicht län¬
gere Ausführungen über die heutige Wirt¬
schaftslage und die große Handwerksnot, dis
ganz besonders im Friseurgewerbe katastrophale
Ausmaße angenommen habe. Eingehend be-

streng. Er hatte das Gefühl, als sei von der Fifi,
die er kannte, nichts mehr da — als sei sie schon
weit, weit fort, und in diesem Zimmer läge nur
noch ihre leblose Hülle.

„Leb wohl, Fifi !" murmelte er. Er wußte,
daß er sie nicht mehr wiedersah und nie mehr
vergaß.

Als er in den Wagen stieg, der vor dem
Hause hielt, hörte er Kinder singen: „Machet
auf das Tor, machet auf das Tor !" Und er sah
auf dem Schulplatz in der Sonne einen Kreis
Mädchen stehen; sie hatten sich an den Händen
und gingen im Kreis und sangen: „Machet auf
das Tor, es kommt ein großer Wagen!"

Es klang hinter ihm her wie ein vergessener
Choral.

Er sah den Theatereingang, die leere Gasse
mit dem Tattersall, die Backsteinkirche und die
leere Kaserne mit dem verlassenenSchilderhaus.
Sie fuhren über einen Markt, der bunt von
Blumen leuchtete; er sah den Fluß mit den
Schiffen, und auf der alten Brücke stand der
steinerne Kaiser auf seinem mächtigen Roß und
schaute ihn unter seinem Helm finster an. In
den Anlagen, wo er oft mit Fifi gegangen war,
saßen Männer mit zurückgeschobenen Strohhüten
auf den Bänken. Auf den Schiffen bellte ein
Hund.

In der Ferne rollte ein Zug. Fifi hält mich
zurück, dachte Willens.

Wie sagte Olga damals : „Sie werden sie nie
los — nehmen Sie sich in acht."

Er begriff noch immer nicht, wie das alles
so rasch hatte geschehen können! Und daß alles
fo weiterging: die Frauen , der Markt, die
Straßenbahnen, die da fuhren, und heute abend
stand es schon in den Zeitungen — fettgedruckt
ihr Name und sein Name. Vielleichtwurde auch
Olga mit hineingezogen und ihr Vetter, seine
Wirtin , ein ganzer Kreis.

Ich habe ein gutes Gewissen, sagte er sich. —
Aber es kann dir nichts helfen, daß du es vor
d i r hast, sagte die erste Stimme. Es war nie¬
mand dabei,  als es geschah. . .

„Wenn alles so ist, wie Sie es darstellen, ist's
eine klare Sache!" meinte der Kommissar.

„Was soll ich denn noch gestehen?" sagte

faßte er sich dabei mit den Auswüchsen der
Schwarzarbeit und des Pfuschertums, die den
gesamten Handwerkerstand aus das Empfind¬
lichste treffen müssen und damit gerade die¬
jenigen Menschen schädigen, die als nützliche
Glieder des Staates durch Zahlung der öffent¬
lichen Abgaben und Steuern auch Träger eines
geordneten Staatswesens darstellen. Solange
wie von staatswegen nicht gesetzlich gegen die
Schwarzarbeit vorgegangen würde, solange
könne man den unerfreulichen herrschendenZu¬
ständen zu einem erheblichenTeile nur dadurch
beikommen, daß das Publikum wie früher das
solide Handwerk und nicht den Schwarzarbei¬
ter und marktschreierischenPfuscher unterstütze.
Das Publikum möge doch immer bedenken, daß
diese Pfuscher einerseits ihren GesellenHunger¬
löhne zahlen, auf der anderen Seite den Staat
um seine Steuern betrügen und daß deren bil¬
lige Preise immer auf Kosten der Qualität
gehen. Das Unterstützendieser Elemente wirke
sich letzten Endes auch zum Schaden des ganzen
Staatswesens aus . da diese wilden Existenzen
das solide Handwerk zum Erliegen brächten. —
Die Ausführungen des Vortragenden wurden
aufs Lebhafteste begrüßt und in der anschlie¬
ßenden äußerst angeregten Aussprache stark
unterstrichen. In seinen Schlußausfiihrunqen
betonte der Vorsitzende, daß die Frage der
Schwarzarbeit viel mehr noch in der Oeffent-
lichkeit behandelt werden müßte, damit man
sehe, wohin die Unterstützungder Schwarzarbeit
führe. Mancher Arbeitslose könnte wieder in
den Arbeitsprozeß eingegliedert werden, und
die ganze berufliche Entwicklung könnte wieder
normale Formen annehmen, wenn die Öffent¬
lichkeit dem Handwerk in seinem Kampfe gegen
die Schwarzarbeit helfe. Jeder , der das ord¬
nungsmäßige. Handwerk unterstütze, trage zu
seinem Teile zur Hebung der Wirtschaft bei.

Hilfskasse „Friede".
Moroen abend 8 Uhr Generalversammlung

bei Rath , Grenzstraße. Um zahlreiches Er¬
scheinenwird ersucht.

Versammlung der Rundfunkhörer.
Im „Parkhaus " hielt die Allgemeine Rund¬

funkhilfe für das Jadegebiet ihre Hauptver¬

Wilkens. „Ich Hab' alles gesagt, was zu sagen
ist."

llnv mit einem Male erschien vor ihm wie
eine Vision: Eine Glastür , an der ein grüner
Vorhang zurückgeschoben wurde, und das breite,
mitleidlose Gesicht einer alten Frau schaute ihn
an mit starren, wie versteinerten Augen. „Me¬
dusa" hatte ihn angestarrt — jetzt wußte er es.

Im Landgericht gab es einen kleinen Auflauf,
als der Wagen vorfuhr. Der Untersuchungsrich¬
ter wartete schon. Es war ein älterer , ruhiger
Jurist , der nicht viel Worte machte und die Sache
sehr ernst nahm.

Willens mußte alles noch einmal erzählen
und er bemühte sich, nichts zu beschönigen und
nichts zu verschweigen, wie es in dem Eid lau¬
tete. Er beschuldigtesich, das Veronal selbst be¬
sorgt zu haben, und sagte alles, was er schon im
ersten Verhör gesagt hatte und was bereits in
die Akten ausgenommenworden war. Der Rich¬
ter ließ ihn sprechen; er lehnte in seinem Sessel
und seine dunklen Augen schauten Willens durch¬
dringend an. Seine ruhige, gelasseneArt, ihn
anzuhören, übte eine beruhigende Wirkung auf
Willens aus.

Nur eins konnte er dem Richter nicht erklä¬
ren : Weshalb er sich heimlich an dem Morgen
entfernt hatte, ohne Abschied zu nehmen.

„Ich wollte ihn ihr und mir ersparen", sagte
Wilkens.

„Gewiß! Aber wenn Sie um vier Uhr zu ihr
gegangen wären, hätte man sie bestimmt noch
retten können."

„Aber ich konnte doch nicht wissen, daß sie Vas
Veronal gefunden hatte. Ich Hab' gar nicht nach¬
gesehen in meiner Westentasche. Ich hätte mir
nicht einmal etwas dabei gedacht, wenn ich das
Glas gefunden hätte, denn sie nahm  ja Schlaf¬
mittel. Ich hätte sie vielleicht gar nicht erst ge¬
weckt."

„Und doch wäre es besser gewesen, wenn Sie
noch einmal zu ihr gegangen wären." Der Rich¬
ter betrachtete seinen Handrücken. „Jedenfalls
sind es diese zwei Umstände, die Ihnen zur Last
gelegt werden, bei der Beurteilung der Sache:
der heimliche Abschied vor der festgesetzten
Stunde, und daß Sie verhinderten, daß ein Arzt

sammlung ab. An dem sehr guten Besuch ließ
sich das große Interesse der Mitglieder an der
Tagesordnung ersehen. Rechtsanwalt Schu¬
macher verlas das Kassenprüfungs-Protokoll.
Er konnte erklären, daß die gesamte Geschäfts¬
führung in den besten Händen liege. Im
Tätigkeitsbericht  blickte der Vorsitzende
zurück auf das verflossene Geschäftsjahr, das viel
Arbeit, aber auch viele und gute Erfolge ge¬
bracht habe. Anfang 1932 hätte die Vereini¬
gung (damals noch eine Ortsgruppe des Allge¬
meinen Verbandes der Rundfunkhörer) 92 Mit¬
glieder gehabt, während sie jetzt die staatliche
Zahl von 304 verzeichnenkönne. Die Einrich¬
tungen des Vereins würden rege in Anspruch
genommen, zumal der geringe Beitrag , der bei
Bezug der Vereins-Programmzeitung ganz i/r
Fortfall käme, den großen Vorteilen (kostenlose
Reparaturen , Teilnahme am Basteln, technische
und Rechtsauskunft usw.) gegenüber gar nicht
ins Gewicht falle. Der Redner bat die Mit¬
glieder, im Freunde- und Bekanntenkreis für
den Zusammenschlußzu werben. Im Folgenden
fand die Verlesung der Satzungen, Kassenbericht
und Wahl der Kassenprüfer (Rechtsanwalt
Schumacher, Mitglieder Ehring und Knoche),
letztere Wahl unter Einstimmigkeit, statt. Der
Vorsitzende erläuterte dann, wie notwendig dis
Beschaffungeines Störungssuchgerätes
sei. daß die Bastler schon einige Mittel gespen¬
det hätten und daß weitere Spenden erbeten
würden. Die Versammlung zeichnete dann
tüchtig, und der Kassierer soll beim Inkasso bei
den nichtanwesenden Mitgliedern um Beiträge
hierzu bitten . Damit ist das Gerät in eine
größere Nähe gerückt; hoffentlichkann es bald
arbeiten im Kampfe gegen die leidigen Störun¬
gen. Nachfolgend wurde den Teilnehmern er¬
läutert , wie die Steigerung der Trenn¬
schärfe bei älteren Geräten  mit wenig
Kosten vorgenommen werden kann und wie ein
gewöhnlicher„Einkreiser" durch das neuerdings
viel gebastelte Wellenventil in der Trenn¬
schärfe beinahe einem „Super" angenähert wer¬
den kann. Er betonte, daß sich jeder leicht das
Gerät bauen könne, daß die erforderlichen
Einzelteile bei den angeschlossenen Fachhändlern
Freese, Tiemann und Teigeler u. Co. in billiger
und trotzdem guter Ausführung erhältlich und
diese auch beim Bau durch genaue Anweisung
behilflich seien. Ferner stehe die Bastelstubs
und erfahrene Bastler zur Hilfe kostenlos zur
Verfügung. Der Vortrag fand allseitiges
Interesse und bei den meisten war die Anschaf¬
fung dieses besten Vorsatzgerätes beschlossene
Sache. Nachdemnoch eine Aussprache über Er¬
fahrungen und Auskunfterteilung gefolgt war,
wurde die Versammlung geschlossen.

Voßelfahrt der Metallarbeiter -Jugend.
Am Sonntag veranstaltet die Jugendgruppe

des DMV. eine Boßelfahrt. Es geht über
Knyphausen, Sillenstede nach Barkel und über
Accum. Langewerth zurück. Der Abmarscher¬
folgt morgens 7 Uhr beim Jugendheim Sie-
bethsburg. An dieser Fahrt können sich auch
die Mitglieder der übrigen freiaewerkschaft-
lichen Jugendgruppen beteiligen. Schlittschuhe
sind mitzunehmen.
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geholt wurde, nachdem Sie erkannt hatten, daß
eine Lebensgefahr bestand."

„Das habe ich nicht erkannt", sagte Wil¬
lens. „Keiner konnte es ahnen. Man hat ichon
die merkwürdigsten Erfahrungen mit Veronal
gemacht. Ich hoffte, sie durch die warme Milch
zum Erbrechen des Veronals zu zwingen und
wollte Aufsehenvermeiden. Hätte man Milch im
Hanse gehabt, oder wäre die Frau früher damit
angekommen, wäre es mir auch gelungen — da¬
von bin ich noch jetzt fest überzeugt."

„Und was haben Sie gemacht, als Sie die
Frau weggeschickt hatten ?" fragte der Richter.

„Gemacht? — Nun, versucht, was erst un¬
möglich schien, ihre Zähne waren ja fest geschlos¬
sen. Es gelang mir, sie endlich zu öffnen, und ich
flößte ihr die Milch ein; sie würgte, und sie muß
sich dabei verschluckt haben."

Der Richter schaute in die Akten. „Ja , ja",
sagte er mit seiner unbeweglichenStimme, „Sie
sagen das, und es kann auch sein, Laß es so war;
aber wir haben das Zeugnis des Arztes, der die
Tote zuerst sah. Der Zeuge hat festgestellt, daß
das Mädchen nicht an dem Veronal gestorben ist,
sondern an Ihren Manipulationen . Erzählen
Sie nun einmal, wie Sie sich das Gift oder das
Veronal beschafft haben."

Wilkens begann wieder dasselbezu erzählen,
das er, wie ihm vorkam, schon hundertmal heute
gesagt hatte.

„Sie wollte durchaus Schlafmittel haben; sie
schickte mich selbst in die Apothekeund beschrieb
mir den Provisor, der ihr schon öfters Veronal
ohne Rezept gegeben hatte — und ich ging hin."

„War die Bären-Apotheke die einzige, in der
Sie nach Veronal gefragt haben?" fragte der
Richter.

In dieser Frage ist eine Falle, dachte Wil¬
kens. Woher weiß er? Aber sein Kopf war zer¬
wühlt und dumpf, nur noch mechanisch antwor¬
tete er:

„Nein — ich war auch in anderen Apotheken."
„Und dort haben Sie es nicht bekommen?"
„Nein, nur in der Bären-Apotheke, und nur

von diesem Prov .sor."
„Sie würden ihn doch sicher wiedererkennen?"
„Sicher! Es sind nur zwei junge Herren da."

(Fortjetzung kolgt)
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WühelmshavenerTaaeSveriOI.
Wintersfreud und Leid.

Kurz nur sind die Winterfreuden für un¬
sere fugend und daher ist es zu begrüßen, wenn
die Stadt Wilhelmshaven veranlaßt hat, daß im
Weichbilde der Stadt Eisbahnen geschaffen
worden sind. Leider kann nicht jedes Kind
täglich von den Eltern den Groschen bekommen,
damit es sich auf diesen Eisbahnen tummeln
kann. Es konnte deshalb quch von vielen
Parkspaziergängern nicht verstanden werden
daß die Eisfläche des Schrvanenteichs. wahr,
scheinlich aus höhere Anordnung, mit Sand
bestreut wurde. Soll den Kindern, die kein
Geld haben, die kurze Freude genommen sein?

„Kampf um einen Achttausender."
Dies ist das Thema des nächstenWerftvor¬

trages , und zwar spricht am Montag und
Dienstag im einem Lichtbildervortraq hier
Ingenieur Willy Merkel  aus München,
der Leiter der deutsch-amerikanischenHimalaya-
Expedition 1932.

Die Ausgrabungen von Ur in Chaldäa,
In der Gewerbeschulehielt gestern abend

I . Sydow, Pfarrer in der Christengemeinschaft
Hannover, einen anderthglbstündigen Lichtbil,
dervortrag über dieses neueste Forschungsgebiet.
Man berichtet uns über die Veranstaltung:
Der Engländer Wooley hat seine Ergebnisse in
einem doppelbändigen, reichillustrierten Werk
herausgegeben. Daraus geht hervor, daß um
3600 y. Chr, im Gebiet des Euphrat und
Tigris , dem biblischen Mesopotamien, eine hoch-
entwickelte. der ägyptischen ebenbürtige Kultur
schon bestanden Hst. Sie offenbart aus ihren
Gräbern und sakralen Bauten den gleichen
Ewigkeitscharakter, der noch heute von den
Pyramiden Aegyptens ausgeht. Die praktische
Antwort auf die Frage, wie können Menschen
mit den oberen Göttern verkehren, geben die
Tempelbauten der alten Sumerer . Ihnen war
es durch ihr Herkommenselbstverständlich, daß
man „auf dem Berge" der Gottheit näher sei.
So errichteten sie in der Ebene von Meso,
potamien künstliche Bergs und krönten diese mit
himmelblauen, goldgezinnten Tempeln, zu denen
imposante Prozessionsstraßenhinauffiiyktey. In
Ur, der Heimatstadt Abrahams, findet man nun
ein reines Urbild zu dem, was im Turmbau zu
Babel als dekadente Abirrung und Revolte
gegen die göttlicheWelt herauskam. Als es an
der Zeit war, zog der Priester - König, keines¬
wegs ein primitiver Nymaoenhäuptling. Abra¬
ham in das Land, das die Wiege des Christen¬
tums werden sollte. Der Bortragende führte
zum Schluß in einleuchtender Weise aus , wie
durch das Christentum keine neue Lehre, sondern
sin neuer Wesenseinschlag in die Menschheits¬
geschichte gekommenist, die Kraft der Liebe,

Freie Stellen für Versorgungsanwärter.
Bartenstein : Kassenobersekretär, mutz mit

sämtlichen Arbeiten einer neuzeitlichen Spar¬
kasse vertraut sein. Nach Uebernahms als Be¬
amter Einreihung in Gr. 4b PrBO - Bewer¬
bung an Kreisausschuß Vartenstein in Ost¬
preußen. — Flatow : Rathausmeister , muß mit
der Bedienung einer Dampfheizung vertraut
und verheiratet sein. Frau muß bei der Reini¬
gung der Büros mithelfen. BGr . Ivb der
staatl . BO. Bewerbung an Magistrat Flatow
(Grenzmark PW .) Ebenda : Wasserwerksmei¬
ster. muß mit der Leitung und Wartung eines
Wasserwerks, verbunden mit Kanar -sation und
Kläranlagen vertraut sein und Reparaturen
selbst ausführen können. BGr. 7s der staatl.
BO., Ortsklasse L. — Binz : Elektromeister.
technischeund praktische Ausbildung im Elek¬
trizitätsfach. Eignung für den Bürodienst und
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„0uten l 'stz, Herr kieinanir !"
" Während die meisten Doppelgänger
Wr stolz auf ihre Ähnlichkeit mit den
„Originalen" sind, gibt es auch Leute,
die diese Ähnlichkeit verwünschen,
weil sie unentwegt Abenteuer zur
Folge hat. Zu diesen — seltenen —
Doppelgängern gehört Herr Winter,
das „zweite Ich" von Johannes
Riemann

Daß Johannes Riemann  ein Film- und
Vühnenliebling ist. braucht nicht besonders be,
tont zu werden. Seine letzten Filme haben zu
seiner Popularität wesentlich beigetragen. Er
ist auch sonst im Gegensatz zu verschiedenen, mit
Star -Allüxen behafteten Kolleginnen und Kolle¬
ginnen und Kollegen ein netter, liebenswürdi¬
ger Mensch, Deshalb wollen wir auch hier von
ihm sprechen. Das heißt, eigentlich mehr von
seinem „zweiten Ich".

Dieses zweite „Ich" heißt Fritz Winter , ist
38 Jahre alt , von Berus Prokurist einer Bank.
Genau !s wie Johannes Riemann betreibt auch
Herr Winter eine Reihe von Sportarten . Um
mich von der Ähnlichkeit der beiden zu über»
zeugen, beschloß ich, den falschen Riemann in
seiner Bank aufzusuchen.

Al? sich Me Tür zu seinem Zimmer össnet
und er mir entgegenkommt. blieb mir nichts
anderes übrig als zu sagen; »Tatsächlich.

Guten Tag. Herr Riemann !"
Winter erfaßte sofort di« Situation und er¬

widert« humorvoll: „Es tut mir leid . . . ich
Habs keine Freikarten für Kino und Theater,
gebe keine Inserat « auf. lasse mich nicht ver-
sichern, brauche kein Auto, bin verheiratet und
im Nebensache. . . Bankbeamter . . . So, jetzt
wissen Sie alles, Autogramme gebe ich auch
nicht, ich unterschreibenur Geschäftsbriefe. . . !"

Sein erstes „Erlebnis " hatte Herr Winter
vor etwa zwei Fahren in Berlin in der U-Bahn
zwischen Wittenberg, und Nollendors-Platz.

Zwei junge, hübsche Mädchen, die ihn vom
ersten Augenblick an angestarrt hatten , tra¬
ten plötzlich aus ibn zu und baten ganz

leise um ein . . , Autogramm,
„Ich dachte zuerst an -einen Scherz und wollte
schon ven beiden Mädchen eine Rede halten,
als die eine sagte: Ach, Herr Riemann. von
Ihnen bekommt man so schwer Autogramme . . .
wir freuen uns so. Sie hier getroffen zu haben,
die anderen Stars fahren ja alle im Auto . . . !'

Der also Angesprochenerettete sich auf dem
Noll«udorf-Platz vor den beiden Mädchen und
bestieg nach wenigen Minuten einen anderen
Zug. Der Tag schien aber verhext zu sein. „Ich
glaube, an diesem Tage hat meine . . Film¬
karriere begonnen . . - i Denn ich saß noch
keine zhn Sekunden im Wagen, da sagte eins
neben mir sitzend« Dame zu ihrem Begleiter
ganz leise, aber doch so, daß Herr W- es hören
konnte: „Sieh mal, wie dünn Johannes Rie¬
mann geworden ist , , . frag ihn, Männe, wie
er das gemacht hat . . . !" Na, er hat mich
nicht gefragt, aber ich hin . . . getürmt "

Vor kurzer Zeit besuchte Winter einmal in
Begleitung von Freunden ein Filmatelier . Vor
dem Betreten der Aufnahmhallen müssen sich
all« auswsisen bzw. Erlaubnisscheine vorzeigen.
Auch Winter will das tun.

Als er aber seine Brieftaschezieht, legt der
Portier die Sand an die Mütze und sagt:
„Det war noch schesner, Hexx Riemann . . .

Bon Ihnen brauch ich keine Papiere !"
Ein- oder zweimal im Monat hat Winter

auch heute noch sein „festes" Erlebnis . Sehr
lustig war eine Sache, die sich auf dem Alexan¬
derplatz ereignet hatte. Dort waren zwei Kraft¬
wagen zusammengestoßen. Der Doppelgänger
Riemanns war zufällig Augenzeuge und stand
an der Unfallstelle. Beide CHaufieure suchten
Zeugen zum Beweise ihrer Unschuld(Chauffeure
find immer unschuldig!. Ein Schupo zückt den
Bleistift und notiert Personalien.

Da steht sich der eine Kraftwagenführer
nochmals die Leute an Sein Blick fällt auf
Winter . Der Chauffeur zeigt auf ihn und sagt
dann zum Schupo: „Der Herr da war auch
dabei, er mutz alles gesehen haben!" Woraus
der Schupo die Hand an die Mütze legt und
freundlich sagt: „Ach Litte, Herr Riemann. sa¬
gen Sie, waren Sie Augenzeugedes Vorfalls ?"

Winter , der nach und nach die Sache mit
den ewigen Verwechselungen satt bekommen
hatte, erwiderte aber energisch, daß er „Fritz
Winter" heiße. Vankprokurist sei und Herrn
Riemann als Filmschauspieler sehr schätze, ihn
aber gar nicht kenne. Aber es war schon zu
spät. Der Name Riemann war schon gehört
worden.

Ein paar Mädels und Jungen reichten
Bleistift und Zettel für Autogramme, «in
besonders kesser Backfisch bat gleich um ein

unterschriebenes Photo.

„Ich bekam es mit der Wut zu tun. ritz aus
meiner Brieftasche ein Bild von mir heraus -
ich benötigte es für irgendeine Legitlmarkii
— und gab «s der aufdringlichen jungen Dame.
Was weiter geschehen ist, weiß ich nicht, denn ich
sprang in eine Taxe und fuhr los !"

Zwei Tage lpäter bekam Winter einen gr„.
ben Brief von der „kessen" jungen Dame, die
ihm sein Photo zuxückschicktelauf dem Bild Ml
sein Name und seine Adresse genau ange-aebens
und ihm schrieb, daß st« von dem echten Iohan.
nes Riemann Bilder und Autogramme Halm
könne soviel sie wolle. Bilder von Bank¬
angestellten sammle sie nicht!

Einige Tage vor einem großen Ball, der
auch sehr stark von Bühnen- und Film-
Lieblingen besucht wird, kam Herr Winter
in das Ballbüro , um zwei Karten reser¬

vieren zu lassen.
Kaum hatte er das Büro betreten, kam auch
schon ein dort angestellter Herr auf ihn zu und
sagte: „Einen Augenblick, Herr Riemann . . .
Einen Augenblick, bitte . . . Sie können gleich
Ihre Karten mitnehmen . . . sind schon vsr-
beveitet!"

Es suckte mich, die Karten zu nehmen . . .
aber dann siegte in mir der . . . bessere Mensch!
Ich leistete mir aber den Scherz und fragte den
Sekretär, ob er mir auch IM Mark pumpen
würde. Und der Mann bejahte. Als ich ihm
dann sagte, daß ich gar nicht Johannes Rie¬
mann, sondern der Vankprokurist Winter s«i,
wurde er sehr verlogen und meinte, sein Ver¬
halten kl zu entschuldigen, denn ich sähe dem
Riemann wirklich sehr ähnlich." Ein Abenteuer
darf man schließlich auch nicht vergessen Winter
ist ieit elf Fahren glücklich und zufrieden ver¬
heiratet.

Eines Tages war ex mit seiner Fra « in
einem Konzert. In einer Pause ging kint
Fra « allein ein bißchen im Korridor auf
und ab- Da trat eine Dame aus sie zu,
nannte irgendeinen Namen und fragte auf¬
geregt: „Ach, bitte . . . verzeihen SK mir . . .
wie lange kennen Sie Herrn Niemann?"

Fn der Aufregung vergaß Frau Winter zu !«.
gen. daß der Herr, mit dem sie im Konzert lei,
gar nicht Herr Riemann sei. Sie sagte nur:
„Der Herr, mit dem ich im Parkett ätze, . . res
ist mein Mann Was wollen Sie eigentlich
— Ich bin seit zehn Jahren verheiratet!"

„Daß ich nicht lache. . . erzählen Sie mir
keine Märzen . Johannes Riemann seit zehn
Fahren verheiratet . . . so ein Schwindel!" lief
die Fremde und stürzte aufgeregt davon. oW
aber jemals wieder von sich hören zu lassen.

geistige Befähigung zu Wirtschaftlichkeltsbsrech-
nungen. Meisterprüfung vor der Handwerks¬
kammer, BGr. 8 PrBO Bewerbung an Ge¬
meindevorsteher Binz (Rügen). -- Calau.
Tarifangestellter, muß mit allen Arbeiten einer
modernen Sparkassevertraut sein. Gr. vck RAT
Bewerbung an Kreisgusschuß in Calau . —
Magdeburg: Stenotypist. unbedingte Beherr-

Mrirnvösel über der
vereälea See.

Sieg - er Technik Mer - en Fron. - Flugzeuge Heiken den
udgekchuirtenen Ankem.

Wenn der Frost mit elementarer Gewalt an
der deutschen Nordseeküste losbrichr, alles Leben
gefrieren macht und selbst der grimmen Nordsee
die Zwangsjacke einer festen Eisschicht yus-
zwingt, dann sind die Bewohner der Nordsee¬
inseln völlig von jedem Verkehr abgeschnitten.
Sie können sich keine Lebensmittel und Arzneien
vom Festland holen und müssen wie verlassene
Leuchtturmwärter warten, bis man 'hnen vom
Festland her zu Hilfe kommt. Alle Schiffs¬
linien sind außer Betrieb , die Tage g-hen
schnell vorüber, man hört nichts als das schnei¬
dende Wehen frostiger Winde

Aber die Technik hat doch ein Mittel , den
Nordseeinsulanern alles das zu bringen, was
ihnen fehlt. Das Reichsverkehrsministenum hat
auch in diesem Jahre von der deutschenLuft¬
hansa eine Anzahl von Flug,zeugenangefordert,
die mit Maschinender Berkehrssliegerschuleund
der Luftdienst GmbH, den gesamten Eisdienst
in den abgeschnittenen Gebieten übernommen
haben.

Der Luftweg die einzige Verbindung.
Der Luftweg ist die einzig« Verbindung zwi¬

schen dem Festland und den Inseln . Seit Mon¬
tag ist die Strecke Husum—Pellworm beflogen
worden. Lebensmittel und Arzneien werden
hinübergebracht. Personen werden befördert.
Wie man in normalen Zeiten den Postboten
erwartete , so hält man jetzt Ausschau nach dem
Riesenvogel, der dle Post mitbringt.

Wenn der starke Frost anhält , werden auch
noch andere Jnselstreckenbeflogen werden wie
Wilhemshaven—Wangerooge, Norderney- Spie¬
keroog, Husum—Amrum und Husum—Sylt.

Die Flugzeuge sind für alle Fälle gerüstet.
Sie können bequem Kranke aufnehmen, um sie
in die Krankenhäuserder Küstenorte zu brmgen,
sie haben bei Eile Abwurfvorrichtungen, di«
ihnen ermöglichen, ohne landen zu müssen in
kurzer Zeit mehrere Inseln zu versorgen.

In den nächsten Tagen wird der Flugdienst

auch auf di« Ostsee ausgedehnt Werden. Wich¬
tig für die Schiffahrt sind dis Meldungen über
die Verschiebungder Cismassen und über die
Möglichkeit der Benutzung von noch nicht ein¬
gefrorenen Eisrinnen,

Eingefroren« Schiffe werde« gefunden.
In Verbindung mit Linienschiffen der

Kriegsmarine wird auch eine große Suchaktion
nach eingefrorenen Schiffen unternommen wer¬
den. Alle Meldungen über Verschiebung der
Lismassen gehen an die deutsche Seewärts in
Hamburg, die täglich eine Eiskart« herausgibt.
Meldungen über gefundene eingefrorene Schiffe
gehen an di« großen Linienschiffe, die vom Ma¬
rinekommandoeingesetzt worden find. Wird ein
Schiff in Eisnot gefunden, so signalisiert es sei¬
nen Bedarf an Medikamenten und Lebensmit¬
teln. worauf das Flugzeug schnellstens das Ver¬
langt« besorgt und dem nächsten Linienschiff den
Standort des eingefrorenen Schiffes meldet.
Das Kriegsschiff versucht dann, das Fahrzeug
abzuschleppenund flott zu machen.

Die Bewohner der Inseln haben sich seit dem
strengen Winter des Jahres 1929 an den Luft¬
verkehr gewöhnt. Sie wissen, daß sie sich auf
diese Riesenvögel verlassen können, di« jedem
Frost zum Trotz unerschrocken ihr« Pflicht tun

Wettflug mit dem Tode,
Wie wichtig der Eisdienst ist. beweist eine

Episode aus dem Jahre 1929. Eine Frau aus
Pellworm war schwer erkrankt und eine Opera¬
tion ließ sich nicht vermeiden. Ein Flugzeug
wurde herbeigerufen und war in einer halben
Stunde zur Stelle. Die Frau wurde vorsorglich
und sachgemäß in dem für solche Fälle besonders
konstruierten Flugzeug gelagert und befand sich
vierzig Minuten später im Krankenhaus in
Flensburg , wo die Operation vorgsnsmmen
wurde, die glücklich verlief, Noch Heu!« steht st«
in dankbarem Briefwechselmit der Lufthansa.

Die Riesenvögelkämpfen steghaft weiter gegen
den Frost

schung der Schreibmaschine, desgleichender Ein¬
heitskurzschrift. Gr. 4 RAT., Ortsklasse Be¬
werbung an Preuß . Neubauamt. Kanalabstieg
Magdeburg in Magdeburg, — Greiz: Zähler¬
mechaniker. Instandsetzung und Prüfung von
Elektrizitötszählern , Stundenlohn 6S Rpf. Mel¬
dungen an den Stadtvorstand . — Nauen:
Registrator, Gruppe 4, Meldungen umgehend
an die Direktion der Wasserwerkedes Kreises
Osthavelland. Nauen, — Peine : Stadtobersekre¬
tär ; Alter nicht über 49 Jahre , mutz im Kassen-
und Finanzwesen einer Kommunalverwaltung
Erfahrung besitzen. BGr. 4b VrBO . Meldun¬
gen an Magistrat Pein«. — Meppen: Gehilfe.
Erfahrung im neuzeitlichen Sparkassenwesen.
BGr. 7 des PrAT . Meldungen an Magistrat
Meppen. — Näheres : Fürsorgeabteilun'g des
Stationskymmandos, Viktoriastratze.

SadettSdWcke FiMUnm.
Wapttol-Llchtlpleke. Durch schmissig. Musik

des Orchesters Dalos Romano  wird
diesmal das Programm bereichert. Man hat
es hier mit einer begabten Musiksrscharzu tun.
dis sich in verschiedener äußerer Aufmachungund
zugleich großer Vielseitigkeit dsrtut . Ihre Dar¬
bietungen beginnen mit ungarischen Weisen,
von Arrn Dalos Romano bearbeitet. Das
Orchesterbringt sie in Magnaten -Uniform. Da¬
nach spielt man als argentinisch-spanischeKa¬
pelle südliche Klänge, denen sich, setzt als Don-
kosaken-Orchester aufgemacht, russische Weisen an¬
schließen. Als deutschamerikanischeJazzband
bringt man ein heiteres Potpourri und zum
Schluß in Gardeuniform deutsche Märsche. Die
Kapelle ist vortrefflich eingespielt. Das Ge¬
botene spricht allgemein an, znmal man auch
im Chor- und Sologesang „seinen Mann steht".
Reicher Beifall lohnte Dalos Romano und seine
Mitspieler, — Das Filmprogramm wird vor¬
nehmlich ausgefüllt durch die Groteske „Ich
bin ja so verliebt ". Felix Bressart ist
die Kanone dieses Werkes. Seine urkomisch«
Art, immer im rechten Moment — daneben zu
hauen, löst Lachsalven aus , Da auch die übrigen
Rollen gut besetzt sind und einige nette Schla¬
ger — so der vom „goldblonden Mädchen" —
erklingen, werden die Besucher auch in
„filmischer" Hinsicht zufriedengestellt. Das Bei¬
programm rundet das Ganze würdig ab.

Adler-Lichtspiele, In diesem Theater läuft
zur Zeit der in den Jadestädten vom „Capitol"
her bekannte Film „M a ta Har t". Das Werk
Übt noch immer die alte Anziehungskraft aus,
so daß ein Besuch sich durchaus lohnt. Wie er¬
innerlich, haben wir seinerzeit im „Volksblatt"
das Spionagegeschehen um die vielgenannte
Tänzerin in ausführlicher Weise veröffentlicht:
ein weiteres Eingehen auf Film und Lebenskauf
erübrigt sich also. Heute, morgen und die fol¬
genden Tage ist für einen Besuch Gelegenheit.

Fever.
Pläne des Wasserbauamteg Jever . Das

Mühlentief, welches mit den Tiefen in Ostsries¬
land in Verbindung steht, ist nicht leistungs¬
fähig genug, da es für die in Frage kommende
Entwässerungsfläche zu eng ist. Es soll nun
dem Sielachtausschuß ein Entwurf vorgeteat
werden, nach dem das Tief auf die doppelst
Sohlsnbreito gebracht werden soll. Das andere
große Schmerzenskind ist das Hookstief. 6>sr
ist geplant und bereits entworfen, diese Ent-
Wässerungsverhältnissedes Hooksiels durch ein
großes Schöpfwerkvon den Außenwasserständen
unabhängig zu macken. Als Standort diese?
Scköpfwerkes, das eine Leistung von fünf Ku-
biikmeter in der Sekunde erbringen soll, ist bei
Riischenstede gedacht. Auch will man dort ein
Sammelbeckenerrichten. Die Baukosten werden
Mit 290 WO RM . veranschlagt. Ferner ist siir
den Marienstel gleichfalls ein Schöpfwerkent¬
worfen und die weite Kurve im Hooksieler
Außentief soll durch einen Durchstichvon 260
Meter Länge beseitigt werden- Voraussichtlich
werden in diesem Jahre noch erheblicheScklo-
tumen ausaeführt . so das Crildumsrtief mst
Zubringer 82 000 Kubikmeter. Hookstief 116  E
Kubikmeter. Tettenser- und Sophientief 88M
Kubikmeter. Fnbausersiel 28 000 Kubikmeter,
RMersislertief (Maade) 103 000 Kubikmeter,
Marienstelertief 49 000 Kubikmeter. Das sin-
zusammen 844 000 Kubikmeter Scklötung mit
einem Kostenvarairschlagnon 630 000 RN - Id?
künstlichenHebung des Wassers sind noch fall
aende Schöpfwerkevorgesehen: Bei Garms ein
Rohölmotor. im Moorland ein Windmotor, K
der Wiedel ein Windmotor, in Upjever eilt
Dieselmotor, bei Mariensiel ein Elektromoior-

Basel - HemMKe Wevde. ,
Werbefestder Turner Spielleute . Am Sonw

tag, dem 29. Januar , rufen die Gruppenlpkll
leute der Freien Turner 'ch-aft zum Werbeabend
nach der „Deutschen Eickie" Alle, die das
Gruppen-Tambourkorps schon haben spielen
hören, wissen, daß sie, wenn sie diesen Abend
besuchen, eine gute Sache unterstüben. Jeder,
der in dieser schweren Zeit einen lustken Abem
verleben will, besuche das Fest. Der Eintritt m
laut beutiaem Inserat lehr niedrig, so daß jedem
der Besuch ermöglicht ist. Am Sonntag alle-
zur „DeutschenEiche".

Weitere Schule geschlossen. Die Knabenschule
ist bekanntlch bereits, wie wir berichteten, a»-
heizungstechnischenGründen geschlcssen worden-
Fetzt hat sich aber auch die Schließung
Mädchenschulewegen Grippeerkrankung eine»
großen Teils der Schülerinnen notwendig ist
macht. Auch ist ein Teil der Lehrerschaft
Grippe erkrankt. Die Schließung der Schch?
erfolgte auf Anraten des Amtsarztes und wo
vorläufig diese Woche andauern.

i
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gemeinderat der Landgemeinde Barel . Zu
-iner dringenden Sitzung sind die Eemeinderats-
mitaliever heute abend 6 Uhr nach dem Tor-
üeaenhaus geladen . Die Tagesordnung sieht
mn 1. Belchlutzfassung über Arbeitsbeschaffung
,Bau der Erodenchaussee) und Aufnahme einer
Anleihe. 2 Verschiedenes.

Zetel. Der unersättliche Magen der
Kirche. Auf der hiesigen Ziegelei wurden diese
Woche die letzten Leute entlassen . Prompt kam
aber auch die Kirche und pfändete für fällige,
aber nicht rückständige Kirchensteuern den letzten
Lohn. Wovon sollen diese Leute nun leben , da
sie erst nach dreiwöchiger Karrenzzeit in den
Eenutz der Arbeitslosenversicherung kommen?
Die Kirche hätte diese Beträge besser entbehren
können, nun mutz die Gemeinde solange Wohl,
fahrtsunterstützung zahlen.

Zetel. Gemeinberat,sitzung.  Am
Montag, dem 30. Januar , abends 7 Uhr , sinder
bei R. Kabble eine Gemeinderatssitzung statt mit
folgender Tagesordnung : 1. Antrag des Domä-
neiiamts aus Usbernahme des Weges im Idagro¬
den als Gemelndeweg ; 8. Antrag der Siedler
in der Zeteler Marsch auf Usbernahme ihrer

steine: 4. Antrag auf Steuerstundung : s . Ver¬
schiedenes.

Neuenbura . VonderEripps.  Die Volks¬
schulen in Astederfeld und Bredehor » mutzten
geschlossen werden , da die größte Anzahl der
Kinder an Grippe erkrankt ist. Auch unter den
Erwachsenen dieser Ortschaften wütet die Krank¬
heit sehr stark, so daß auf verschiedenen Bauern¬
höfen zur Besorgung des Viehs fremdes Personal
herangezogen werden mutzte.

Aus dem olderrvmwer Lande.
Kriegsblindentagung in Kann »»«».

Der Bund erblindeter Krieger «. V-, Sitz
Berlin. Bezirk Niedersachssn,  hielt , wie
uns berichtet wird , in Hannover seine Jahres,
tugung ab . zu der die Delegierten aus der
Provinz Hannover sowie aus den Freistaaten
Braunschweig, Bremen und Oldenburg  er¬
schienen waren . Der Bezirksleiter . Herr
Oshme.  Nordhausen , erstattete den Jahres,
bericht, in dem zum Ausdruck kam. datz auch im
verflossenen Geschäftsjahr wieder alle Kräfte
der im Dienst « der Organisation tätigen Kriegs¬
blinden angespannt werden mutzten , nm den im
Kreise der Bezirksmitglieder aufkommenden
zahlreichen Wünschen und Anträgen in ge¬
bührender Form bei den maßgebenden behörd¬
lichen Stellen Geltung zu verschaffen . Im Mit¬
telpunkt der Tagung stand ein Referat des
1. Vorsitzenden. Amtsgerichtsrat Dr . Plein,
Berlin, welcher sich ln längeren Ausführungen
Uber die gegenwärtige Lage auf dem Gebiete
der Versorgung und Fürsorge verbreitete und
dabei u. a. schärfstens Verwahrung einlegte
Men die nach dies«r Richtung hin eingetretenen
Verschlechterungen und Kürzungen , wie zum
Beispiel gegen das Ruhen der Sozialrenten.
Urin die deutschen Kriegsblinden einen schwe¬
le,! Verstoß gegen Treue und Glauben er-
Men . gegen dis Beschneidunsen bei der Kin¬
der- und Pflegeznlage . gegen die besonders
wiederum die kinderreichen Kriegsblinden
chw-r treffenden Abstriche und teilweise gänz-

Entziehung der Zusatzrente usw.
.Ae Versammlung stellte stch einmütig und

Mloisen hinter die Bundesleitung und brachte
ms durch stürmischen Beifall zum Ausdruck,
«i Erörterung der harten Notlage der hand-
»erktreibenden Kriegsblinden wurde beschlossen,
"nt den bereits in anderen Bezirken bestehen-
An genossenschaftlichen Einrichtungen kriegs-
AMer Handwerker Fühlung zu nehmen - um
eventuell einen Anschluß an diese zu erreichen
Mo so den notleidenden kriegsblinden Kand-
?" f"rn des Bezirksdsretches in wünschens¬
werter Weise zu helfen . Die Führhundfrage
Md wie immer ein reges Interesse . Es wurde
M die in Oldenburg eingerichtete neue Aus-
oilvungsstellö für Führhunde hingewiesen und
um rege Inanspruchnahme derselben gebeten,

dieser Gelegenheit kam zum Ausdruck , daß
d», vor allem in der Großstadt , das

kum die Führhund « bei ihrer Arbeit ab-
Ule. Eg soll versucht werden , in geeigneter

«arm aus di« Oefsentlichkeit «tnzuwirken , um
^ iur die Zukunft zu verhüten . Mit der Lei.

des Bezirks wurde an Stelle des auf
-enen Wunsch ausscheidenden Vorsitzenden

bettaut Kriegsblinde Martens , Oldenburg,

Wohnungsgeld «nh Miete für Lshrerdienst-
«vohnungen.

die Gehaltsabzüge ist der Wohnungs-
A^ Wch'Utz so gekürzt worden , datz er an man-

wesentlich hinter der gezahlten Miete
Auckbleibt . Der oldenburgische Landeslehrer-
. » M bat darum in einer Eingabe vom

e Regierung , für
geschaffene Beord , .

„ ..^ Mahren , nach der als höchster Anrech¬

te » * ui einer » ingave von
in' die Regierung , für Oldenburg di-

geschaffene Beordnunq ebenfalls
^Muhren , nach der als höchster Anrech-

de» für Lehrerdienstwohnung der nach
verbleibende Wohnungsgeld-

dag wird . Aus die Eingabe hat
«enn» » ^ « ium der Kirchen und Schulen fol-
ein»' »? ^ ?iive Antwort erteilt : „Dem Antrag,
st«- ^ treffen , nach der als höch-
Nuw,-« ^ ^ dunpsbetrag für Lehrerdienst woh-

i>er nach den Kürzungen verbleibende
der «^ bg°ldzuschutz eingesetzt wird , kann bei

LNlrnzisllsn Notlage der Gemeinden und
Staates nicht entsprochen werden ."

KordweMeutiäie
Rundschau.

Der Neues aus der Gemeinde.
Ttea, ?! dicswinterliche Holzverkaus im
dem !,u Wold findet am nächsten Montag,
im mj -Mnuar , vormittags 11 Uhr beginnend,
Berk-Ts -baus Bloh " statt . Wenn auch der
ktwas kinem Lokal in manchen Tellen
fern ach hat , so wird dock von den Käu-
bielle « iens lieber der Verkauf an Ort und
diele, °5*^ wgen . — Der Gastwirt Franz Tro-
iiber der das ..Waldbaus Bloh"
bei ^ ilre als Pächter inne hatte und

und Landkundschaft allgemein be-

Aus Nordenham. Brake und Umaeaend.
Nordenham.

Geflügslzüchterverein für Butjadingen . Der
Verein hielt bei Hinrichs in Atens seine
Generalversammlung ab , die sehr gut besucht
war . Vom Vorstand wurde der Jahresbericht
erstattet , dem wir folgendes entnehmen : Der
Verein ist am 85. September 1907 gegründet
worden und konnte im verflossenen Jahr sein
Löjähriges Bestehen feiern - Im Berichtsjahre
ist der Verein mit zwei Zuchtoeranstaltungen
an die Oefsentlichkeit getreten ; diesen beiden
Veranstaltungen war ein voller Erfolg be-
schieden. Den erwerbslosen Züchtern konnte
der Beitrag sowie das Standgeld bei Ausstel¬
lungen erlassen werden . Die im verflossenen
Jahr durchgeführte Beschaffung von Bundes¬
ringen seitens des Vereins har stch gut bewährt.
Auf Grund äußerster Sparsamkeit konnte trotz
des niedrigen Standgeldes ein Ueberschutz er¬
zielt werden . Die von den Revisoren geprüfte
Abrechnung war in Ordnui ^ und wurde daher
dem Kassierer sowie dem Eesamtvorftand ein¬
stimmig Entlastung erteilt . Die Vorstandswahl
ergab einstimmige Wiederwahl des Vorstandes:
1. Vorsitzender <S. Rogge ; 2, Vorsitzender August
Lllhr : 1. Schriftführer und Kassierer H. Tor-
mählen ; Beisitzer J »h. Ostendorf und Karl
Botz : Jugendwart K. Roben . Nordenham : Ge¬
rätewart G - Göckemeqer . Atens : zu Revisoren
wurden die Herren D. Eabsr . Nordenham , und
Rich . Bockmann , Einswarden , gewählt . Es
wurde beschlossen, am 8. und S. Dezember 1933
in der „Friedebuvg " ein « große Geflügelschau zu
veranstalten . Als Preisrichter sollen die Her¬
ren W . Werner und H. Schierloh verpflichtet
werden . Der Verein hat stch um die Verbands,
schau Ms beworben , die Entscheidung darüber
wird am 5. Februar d. I . in Oldenburg fallen.

Im Zeichen der JnventurveEufs . Nur noch
big zum lO. Februar ist den Hausfrauen Ge¬
legenheit gegeben , die günstigen Einkaufsmög¬
lichkeilen der Inventurverkäufe auszunutzen.
Von allen Seiten locken noch di« Schilder mit
den billigen Preisangeboten . Infolge der
schlechten Geschäftslage sind viele Geschäftsleute
gezwungen , ihre Waren weit unter Eeftehungs-
preis anzubieten . Deshalb mache man Gebrauch
von diesen Angeboten und beachte vor allem den
Inseratenteil des „Volksblattes " . denn nur der
Geschäftsmann , der darin zum Kauf einladet,
zeigt , datz er Wert auf „Volksblatt " -Leser als
Kundschaft legt.

Bon dm Butjadinger Klootschietzern . Die
in der Generalversammlung des Klootschietzer«
Vereins Nordenham vorgenommenen Vor¬
standswahlen ergaben folgendes Bild : 1. Vor¬
sitzender Heinrich Brau . 8. Vorsitzender G Tha-
den . Kassierer Peter Bshrends , Hilfskassierer
F . Reinken . Schriftführer Elimar Diekmann,
l . Bahnweiser August Hullmann . 8. Bahnweiser
Karl Wessels . Vergnügungsobmann K. Meyer,
zu Revisoren wurden gewählt di« Herren Enno
Heusmann , Otto Hullmann und August Böge,
als Jugendwarts wirken H- Thaden , E . Heus,
mann . W . Hullmann und Fritz Albers . Die
Generalversammlung des Klootfchietzervereins
Abbehausen fand bei Overrath statt . Nach
einem kurzen Jahresbericht wurden die Herren
H. Strudthoff und D. Punkt zu Ehrenmitglie¬
dern des ersten Kreises des Friesischen Kloot,
schietzerverbandss erklärt .. Der Kassenbericht
ergab ein gutes Bild , aus diesem Grunde be¬
trügt der Beitrag für 1933 1 RM . Der Vor¬

stand wurde folaendermatzen zusammengesetzt:
1. Vorsitzender H. W . Haas «, 2 Vorsitzender
Wilhelm Löscher. Kassen , und Schriftführer D-
Pundt 1. Bahnweifer Hans Bartels . 2, Bahn¬
weiser W Löscher , — Für die Blexer Jugend
bedeutete die Verteidigung des Jugendwimpels
in Tossens ein großes Fest . Die Blexer Iun-
gens brachten auch diesmal wieder das Banner
mit zurück. Es findet die Aufstellung Rests
Jugendwimpels abwechselnd rn den Schulen
Blexen . Phiesewarden und Tettens statt . Am
Montag wurde einer großen Anzahl von Jun-
gens durch di« Lehrer di« Siegerurkunden vom
Jubiläumsfest in Burhave überreicht . Es ist
festzustellen , datz man stch hier um den Nach¬
wuchs in einer vorbildlichen Weise bemüht.
— Der Kamps Moorfee gegen Abbehausen am
Dienstag endete mit einem Sieg von zwei
Wurf und 20 Meter für Moorsee.

Behandlung aufgesundener Drachen und
Ballon « mit wissenschaftlichen Instrumenten.
Zur Sicherung der Luftfahrt und zu wissen¬
schaftlichen Zwecken werden vom Marine -Obser¬
vatorium Wilhelmshaven Aufstiege mit gefes-
stlten Flugkörpern gemacht . Aufstiegort ist
Schillig oder Wilhelmshaven nördlich der 3.
Einfahrt . Wer einen abgerissenen Drachen fin¬
det , mutz stch zunächst davon überzeugen , ob die
an den Flugkörpern befestigten oder losen Drähte
nicht mit einer Hochspannungsleitung in Ver¬
bindung stehen . Wenn ja , dürfen Draht und
Drachen wegen der drohenden Lebensgefahr nicht
mit bloßen Händen berührt werden . Mutz ein
solcher Flugkörper unbedingt sofort entfernt
werden , so sind die Hände vorher sorgfältig mit
dickem, trockenem Tuche zu umwickeln . Der Fin¬
der bnackrichttgt sofort das Mauine -Observato-
rium Wilhelmshaven (Telefonanschluß über
Postamt Wilhelmshaven , Marinewerft oder
Festungszentralel fernmündlich oder telegra¬
phisch von dem Fund . Die Kosten für die Be¬
nachrichtigung oder sonstige baren Auslagen
werden dem Finder erstattet . Außerdem wird
ihm eins Belohnung in Höhe des gesetzlichen
Finderlohnes in Aussicht gestellt . Die Flug¬
körper sind Reichseigentum . Böswillige Beschä¬
digung oder Entwendung wird strafrechtlich ver¬
folgt . Die Polizei - und Eemeindebeamten wer¬
den gebeten , die sachgemäße Behandlung auf-
gefundener Drachen nach Möglichkeit zu unter¬
stützen.

Die Arbeitszeit am Hafen . Uns wird ge¬
schrieben : Die Arbeiterpresse hat in letzter Zeit
verschieden « Berichte der Internationalen Ar-
bsitskonferenz in Gens veröffentlicht , die jeder
gewerkschaftliche Arbeiter , ob in Arbeit oder
erwrbslos . mit dem größten Interesse verfolgt,
weil auf dem Weg « der internationalen
Arbeitszeitverkürzung eine Minderung der Er¬
werbslosigkeit herbeigeführt wird und eine
ganze Anzahl Erwerbsloser wieder eine Ar¬
beitsstelle finden . Wie ist es nun aber in
manchen Betrieben mit dem ernsten Willen , ob
von feiten der Arbeiterschaft oder der Betriebs¬
leitung sei dahingestellt , recht vielen Arbeit und
Brot zu geben , bestellt ? Sehen wir uns in
dieser Beziehung den Hafenbetrieb an bei der
Midgard . Hier herrscht fett einigen Wochen
Hochbetrieb . Die Kräne rasseln Tag und Nacht,
nur mit Unterbrechung beim Schichtenwechfel-
Run sollte man doch annehmen , datz die Wohl-
fahrtsfllrsorge der Stadt und die Arbeitslosen¬
versicherung durch Mehrstnstellung von Arbeits¬

losen wesentlich entlastet lei : dieses ist jedoch
nur in ganz geringem Maße geschehen- Die Zahl
der ständigen Hafenarbeiter reicht in den mei¬
sten Fällen nicht aus . die drei Arbettsschichten
mit frischen Arbeitskräften zu besetzen, infolge¬
dessen muß umschichtig gearbeitet werden Hier¬
aus ergibt sich, daß die Hafenarbeiter in letzter
Zeit 60 Stunden und mehr wöchentlich gearbei-
tei haben Ist hier keine ander « Regelung M
finden ? Kollegen vom Hafenbetrieb , beweist
soziales Empfinden den Erwerbslosen gegen¬
über dadurch , daß ihr euch mit sechs Schichten
wöchentlich zufrieden gebt , damit den Erwerbs¬
losen mehr als bisher bi« Möglichkeit gegeben
wird , am Hafen zu arbeiten.

Blexen . Ein seltenes Alter.  Der
Rentner H. Oetsen.  der in diesem Jahre
das stattliche Alter von 95 Jahren erreicht , ist
trotz seines hohen Alters noch rüstig und gut
aus den Beinen . Er macht immer noch 'eine
Spaziergänge von Blexen nach Einswarden,
auch jetzt bei der grimmigen Kälte . Im Früh¬
jahr besorgt er noch sämtliche Gartenarbeiten.
Vater Oetjen ist wohl der älteste Einwohner
des Amtes Butjadingen.

Blexen . Anmeldung von Abcschützen
zu Ostern 1 933-  Bei dem Hauptlehrer
Klockgeter der hiesigen Schule wurden zu Ostern
95 Abcschützen angemeldet Diese große Zahl
wurde in der hiesigen Schule noch nie erreicht.
In Anbetracht dieser starken Kinderzah ! wäre
es für die Eltern sehr zu begrüßen , wenn die
fünfte Klaffe zu Ostern vom Oberschulkollegium
wieder eingesetzt würde.

Aus Vrare und Umaeaend.
Generalversammlung des Schlltzenvereins.

Die Generalversammlung des Broker Schützen¬
vereins war lehr stark besucht Vor Eintritt in
die Tagesordnung gedachte der Vorsitzende der
beiden verstorbenen Schützenbrüder Edo Beh¬
rens und Philipp Franke ; die Versammlung
ehrte die Verstorbenen durch Erheben von den
Sitzen . Aus dem Geschäftsbericht ist zu ent¬
nehmen , datz der Verein trotz der Schwere der
Zeit sich aus der Höhe des Vorjahres gehalten
hat . Nach dem Bericht der Schießkoinmission
herrschte im Jahre 1932 ein recht reger Schieß¬
betrieb im Verein . Von den Schützen wurden
insgesamt rund 75 000 Ringe geschossen im
Eroßkaliber ; hierzu kommt das Kleinkaliber¬
schießen. Die Schützenbrüder Jantzen und Schild
wurden geehrt durch goldene Vereinsnadeln für
eine 59 jährige Mitgliedschaft im Verein.
Schützenbruder Ernst Horstmann erhielt als 59-
jähriges Mitglied des Deutschen Schützenhundes
vom Bund die goldene Vundesnadel . Der Vor¬
stand sowie die Kommissionen wurden von der
Versammlung wiedergewählt . Als Vergnü-
gungsdirektor wählte man Schützenbrüder Her¬
mann Haase . Ferner wurde beschlossen, wie vor
dem Kriege , Kartenmitglieder aufzunehmen.
Die Kassierung der Beiträge soll monatlich ex-
folgen . Verschiedene Anträge , das Schießen be¬
treffend , sollen beim Oldenburger Schützenbuntz -.^
eingereicht werden . Besonders erwähnt sei. datz
verschiedene Schützen wieder in hervorragender
Weise auswärts die Ehre des Vereins vertei¬
digen konnten durch ihre Schießleistungen.

Hoch- und Niedrigwasserzeitei , in Brake.
Sonnabend , 28. Januar : Hochwasser 1.05 Uhr
und 16.12 Uhr ; Niedrigwasser 11.35 Uhr und
23.43 Uhr.

liebt ist. wird zum 1. Februar seine Pacht hier
aufgeben und das Gasthaus „Zur Eime " in
Ofen , jetziger Besitzer und Inhaber Fr . Kayser.
pachtweise übernehmen . Das „Waldhaus Bloh"
wird mit dem Tage der Eigentümer Herr G
Meyer selbst wieder übernehmen . - - Die neue
Rampe sVIohramvef auf dem Bahnhof Bloh
ist seit einiger Zeit fertlggestellt und dem Be¬
trieb übergeben worden . Die Rampe ist ganz
modern eingerichtet aus Beton und Zement¬
belag und eiserner Einfriedigung der ver¬
schiedenen Buchten.

Neustadtgödrirs . Kurze Notizen.  Wie
beliebt heute noch immer der uralt « Friesensport
des Klootfchießens und Boßelns noch heute in
unserer friesischen Heimat ist, kann man jetzt
bei diesem Frostwetter beobachten . Es vergeht
kein Tag , an dem man nicht Gruppen von alt
und jung ins Feld ziehen sieht , um ihre Kunst
im Werfen der Kugel zu versuchen und den von
Vorvätern übernommenen Sport weiter zu pfle¬
gen . Am Dienstag fand ein Klootschießerwett¬
kampf zwischen Altgödens und Dykhausen statt,
dabei blieb Altgödens Sieger mit einem Wurf
Vorsprung . Es standen stch je sechs Werfer
gegenüber . Am Sonntag wird ein Kampf zwi¬
schen Sanderahin und Neustadtgödens ausgetra¬
gen . Nach altem Brauch haben dt« Sanderahmer
in einem Lokal zu Neustadtgödens einen
„Kloot " aufgehangen . Das bedeutet eine Her.
ausforderung . Da Neustadtgödens Klootschietzer
die Herausforderung annehmen , ist am Sonn¬
tag mit einem interessanten Kampf zu rechnen.
— Da die Zahl der an Grippe und Masern
erkrankten Schulkinder immer mehr zunimmt,
ist die Volksschule in Neustadtgödens nun auch
geschlossen worden . — Der Einwohner P . Beh-
rends in Dykhausen konnte seinen 98. Ge¬
burtstag feiern . Der alte Herr ist körperlich
und geistig noch ziemlich rüstig , nur hat die
Sehkraft bei ihm etwas nachgelassen . Desto
besser aber ist sein Gedächtnis , und viele „Dönt-
jes " aus vergangenen Zeiten kann der Drsi-
undneuzigfährigs noch berichten.

Kurz « Notizen aus dem Lande . Auf der
Landstraße bei Langefeld  wurde nachts
ein junger Mann namens Wsers aus Lange¬
feld mit einer Stichwunde aufnefunden . Das
Herz ist durch den Stich in Mitleidenschaft ge¬
zogen . — Die Weser  führt setzt viel Treibeis,
so daß die Kleinfchiffahrt völlig zum Erliegen
aekommen ist. Auch das Motorschiff „Stadt
Bremen " hat feine regelmäßigen Fahrten ein¬
gestellt . — In Cloppenburg  sind wegen
der Grippe sämtliche Spulen bis zum Montag,
dem 30. Januar , geschlossen. — In den nächsten

Tagen wird der Kommandant des Flugbootes
„Do . X" , Christiansen , nach Bad Zwischen¬
ahn  kommen , um sich über die Landungsmög¬
lichkeiten usw . zu unterrichten . — In Osna¬
brück  haben die Erippeerkrankungen solchen
Umfang angenommen , datz fämtliche Schulen ge¬
schlossen werden mutzten.

Geschäftliches.
Preutzisch -Süddeutsche Klassenlotterie . Die

große Haupt - und Schlutzziehung beginnt am
8. Februar und endet am 11. März . Während
dieser Zeit kommt die Riesenjumme von über
96 Millionen Reichsmark zur Ausspielung.
Außerdem werden wieder 100 Schlußprämien zu
je 3000 RM . ausgelost . Die Erneuerung
der Lose zu dieser Hauptziehung hat planmäßig
spätestens bis zum 1. Februar  bei
Verlust des Anrechts in der zuständigen Lotte¬
rie -Einnahme zu geschehen. Die Beachtung
dieser Frist wird zur Vermeidung von Nach¬
teilen empfohlen . Für neue Spieler sind Kauf-
lose bei den Lotterie -Einnehmern zu haben.

Schtftavrr und Nürtte.
Norddeutscher Lloyd , Bremen . „Aeaina"

heimk . 25. 1. ab Para n . d. Jnselgebiet . „Ana-
tolia " nach Nord -Bras . 25. 1. ab Hamburg nach
Antwerpen . „Aquila " heimk . 25. 1. Ouessant
pass, nach Rotterdam . „Augsburg " nach Nordam .,
Golfh . 25. 1. an Norfolk . „Tolumbus , 7. West¬
indienfahrt , 85. 1. ab La Euayra nach Colon.
„Dresden " nach Neuyork 26. 1. ab Bremerhaven.
„Este " heimk . 25. 1. ab San Francisko nach Los
Angeles , „ Europa " nach Neuyork 26. 1. Bishop
Rock pass. „Havel " heimk . 25. 1. ab Dairen nach
Shanghai . „Iserlohn " (HM .) nach Kanada 24.
1- ab Bremen nach Hamburg . „Königsberg " nach
La Plata 25. 1. ab Bremen nach Amsterdam.
„Lahn " nach Masten 25. 1. Vlissingen pass, nach
Antwerpen . „Madrid " heimk . 25. 1. ab Funchal
nach Lissabon . „Minden " nach Kuba , Eolfhäien
25. 1. an Pensacola . „Oder " nach Australien 25.
1. an Schiedam . „Sierra Nevada " nach Buenos
Aires 25. 1. ab Bremerhaven nach Boulogne.
„Smyrna " nach Levante 25. 1. an Oran . „Trnve"
heimk . 25. 1. ab Marseille nach Le Havre . „Van-
couver " ( HM .) nach Westk. Nordam . 25. 1. ab
San Francisko nach Vancouver.

Deutsche Dampfschisfahrts -Ees . „Hansa ", Bre¬
men . D . „Freienfels " 26, 1. in Schiedam . D.
„Lichtenfsls " 25. 1. in Suez . D . „Trsuenfels"
21. 1. von Antwerpen nach Bombay . D. „Weitzen¬
fels " 28. 1. in Antwerpen.

Dampfschiffahrts -Eef . „Neptun ". D . „Arlon"
25. 1. von Barcelona nach Tarragona . MS.

„Euler " 25. 1. von Cartagena nach Bremen . D.
„Fortuna " 25. 1. von Rostock nach Lübeck. D.
„Irene " 25. 1. von Bergen nach Staoanger . D.
„Juno " 25. 1. von Rotterdam nach Kopenhagen.
D „Minos " 25. 1. in Hamburg . D . „Phoebus"
25. 1. Lobith paff , nach Rotterdam . D. „Priamus
26. 1. Holtenau pass, nach Bremen . D. „Pylades'
25. 1. von Rotterdam nach Königsberg . D.
„Sirius " 25. 1. von Santander nach Pasaies,
D „Theseus " 26. 1. von Bremen nach Norrkfö-
bing . D - „Triton " 25. 1. in Oporto . D . „Vesta"
25. 1. von Eandia nach London . D . „Arion " 26.
1. in Tarragona . D . „Electra " 26. 1. in Stock¬
holm . D - „Fortuna " 26. 1 in Lübeck. D . „ Kro¬
nos " 25 1. in London . D. „Mercur " 26. 1. in
Bremerhaven . D . „Neptun " 26. 1. in Riga . D.
„Perseus " 26. 1. in Rönnebyred . D. „Phoebus"
25. 1. in Rotterdam - D . „Rhea " 26. 1. von Danzig
nach Rotterdam . D . „Sirius " 26. 1. in Pasajes.
D . „Uranus " 25. 1. in Bremen . D. „Vesta " 25.
1. von Eandia nach London.

Unterweser -Neederei A.-G., Bremen . D.
„Eenzenheim " 86. 1. in Ealveston.

„Argo «-Neederei A.-E -, Bremen . D - „Adler"
25. 1. von London nach Bremen . D . „Albatroß
26. 1. an Bremen . D . „Londor " 25. 1. an Danzig.
D . „Forelle " 25. 1. an Rotterdam . D . „Geier
25. 1. an Antwerpen . D . „Hecht" 25. 1. an Ham¬
burg . D. „Lerche" an Antwerpen . D. „Phoenix
26. 1. an Hüll . D . „Wachtel " 26. 1. an London.

Oldenburg -Portugiesische Dampsschiffs -Ree-
derek, Hamburg . D . „Melitta " heimk . 21- 1. m
Casablanca . D . ..Sevilla " ausg . 25 . 1. in Mosta-
ganem . D . „Pasajes " ausg . 26. 1. in Tanger.
D . „Rabat " ausg . 25. 1. in Sevilla . D . „Palos
ausg . 25 1. Finisterre pass. D . ..Ceuta ' heimk.
25. 1. Finisterre pass . D . „Las Palmas " heimk.
26. 1. llsbant passiert.

Seereederei „Frigga " A.-G ., Hamburg . D.
„Heimdal " 21. 1. von Nordenham nach Stock¬
holm . D . „Thor " 25. 1. von Kiel nach Emden.

Zentralviehmarkt Oldenburg . (Amtlicher
Marktbericht .) Ferkel - und Schweinemarkt:
Auftrieb insgesamt 404 Tiere , nämlich 389 Fer¬
kel und 15 Läuferschweins . Es kosteten das
Stück der Durchschnittsaualiiät : Ferkel bis sechs
Wochen alt 6 bis 7 RM -, sechs bis acht Wochen
alt 7 bis 11 RM . acht bis zehn Wochen alt 11
bis 14 RM : Läuferschweine drei bis vier
Monate alt 16 bis 20 RM -, vier bis sechs
Monate alt 20 bis 28 RM . Größere Läufer¬
schweine entsprechend teurer - Beste Tiers oller
Gattungen wurden über - geringere unter Notiz
bezahlt .' Marktverlauf sehr ruhig . Nächster
Ferkel - und Schweinemarkt am Donnerstag,
2. Februar
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Der Dampferbrand im Hamburger Hafen. Zum 8«. Todestag Richard Wagners.
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Ein Bild von dem nächtlichen Brand des 5800 Tonnen großen dänischen Motorschiffes
„Alfia ". — Im Hamburger Hafen brach im Laderaum des Schiffes, der mit Kopra
gefüllt war. eine gefährliche Feuersbrunst aus , die bald das ganze Schiff ergriff. Stun¬
denlang kämpfte die Feuerwehr mit 25 Schlauchleitungen gegen den Brand an. bevor sie

ihn endgültig niederringen konnte.

Das Festspielhaus in Bayreuth (eröffnet 1876). das immer mehr zur Hauptstätte de«
Wirkung des Wagnerschen Schaffens und der Verehrung des Meisters wurde.

Neue Studenten -Tumulte in Breslau.
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Mathilde Wesendonk,  die geistige
Freundin Wagners, die im Leben des Meisters

eine so wichtige Rolle spielte.

§
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Landrat a. D. Herbert von Bismart,!
deutschnationalerReichstagsabgeordneter, wuckl
auf den Staatssekretärposten im preußische«!
Innenministerium berufen, der seit dem Ms

tritt von Abegg verwaist ist.

Zur Entscheidung des Preisgerichts über
Verkaer Reichsehrenmal.

Schwarz , Göppingen , schwamm Weltrekord.

Polizei-Abteilung riegelt eine Straße in der Umgebung der Universität ab. — Wiederum
kam es in und vor der Breslauer Universität zu schweren Unruhen der Studentenschaft.
Bei der Wiederaufnahme der Vorlesungen durch Prof . Cohn, der seine Dozenten-Tätig-
keit bekanntlich einige Zeit unterbrochen hatte , kam es zu neuen Demonstrationen der
Studenten und zu Zusammenstößenmit der Polizei, wobei zwei Demonstranten schwer

. verletzt wurden.

Strenger Winter nun auch im deutschen Westen.

^ 1

Professor Wackerle,  München, dessen Entw^
für das Reichsehrenmal bei Berka vom PrA
gericht nun zur Ausführung empfohlen w»u» I

Nach den irischen Wahlen.
l- -Ms

Der Eöppinger Schwarz  unterbot in Braun-
chweig den 500-lNeter-Weltrekord im Brust-
chwimmen, den bisher der Finne Reingoldt

hielt . Gleichzeitigerzielte er auch für die 400-
Meter-Strecke einen neuen deutschen Rekord.

Die von Eisschollen blockierte alte Drusen-Brücke bei Bingen, die noch aus der Römer¬
zeit stammt. — Die „sibirischeKälte", die in den letzten Tagen von Rußland her Lei
uns einfiel, hat nun auch den Westen erreicht. Auf dem Rheim mußte die Schiffahrt
bereits an vielen Stellen eingestellt werden, da das Packeis jede Durchfahrt unmöglich

macht.

Cos grave (links ) , der Führer der enE ,
freundlichen Konservativen, Ministerprap^
de Valera (rechts ) , der Führer der radst-
Autonomisten. — Irland , das seit -iE «.
nicht nur einen
dern auch einen Kampf aller Parteien
einander erlebt, hat sein neues Parlaw

gewählt.

Kampf gegen England. A
Estrinns N -Tî ieN
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6.: Viele zerbrechen  einfach unter die¬

sem Zwiespalt. Die Wohlfahrtspflege hat einen
großen Menschenverbrauch, Das sieht man an
Len ehrenamtlichen Wohlfahrtspflegern. Wie
mancher von ihnen erlahmt gar bald wieder.
Andere können trotz aller Aufopferung den
Kampf zwischen Akten und Menschennur ' kurze
Zeit aushalten. Dann werfen sie alles wieder
hin. Auch mancher berufsamtliche Fürsorger
klappt einfach zusammen. Im Innendienst und
Außendienst gibt es oft Nervenzusammenbrüche,
ja, völligen Aufbrauch der Kraft , — wer diese
Jahre in unserem Beruf ohne einen Knacks
in der Gesundheit besteht, muß schon von Eisen
sein. Zum Beweis nennen wir unseren Hörern
eine Eingabe, die wir bereits im vergangenen
Jahre unserer federführendenTariforganisation,
dem Zentralverband der Angestellten, als
Unterlage für feine Verhandlungen mit dem
Berliner Magistrat um Personalvermehrung
überreicht Haben.

8.: Personalvermehrung! Die Hörer wer¬
den denken: „Muß das denn fein?"

Wir müssen den Hörern darlegen, wie
ungeheuerschwierig es heute geworden ist, sich
durch den riesigen Andrang einen Weg zur per¬
sönlichen Bearbeitung zu erkämpfen.

Einige Zahlen: ein einziges der 20 Bezirks¬
ämter Berlins betreut zur Zeit insgesamt
89 800 Hilfsbedürftige. Darunter befinden sich
38 000 arbeitsfähige Personen. Diese letztere
Ziffer bedeutet eine zehnfache Steigerung
gegenüberder Zeit vor drei Jahren . Es han¬
delt sich hier um die „Erwerbslofenhilfe" —
E. H. —, vom Berliner Unterstützungsempfän¬
ger „Ewige Hilfe" genannt.

Unter diesen 89 000 Unterstützten sind aber
Ne vielen Tausenden vom Jugendamt Betreuten
nicht einbegriffen. Es zählen ferner nicht dazu
die Betreuten der Kriegsbeschädigten- und
Kriegerhinterbliebenfürsorge, nicht die Schütz¬
linge des Gesundheitsamtes, der Trinker-, der
Geschlechtskranken-, der Säuglings -, der Tuber¬
kulosefürsorge und andere.

Vor drei Jahren sprachen täglich bei uns
1800 Personen um Rat und Hilfe vor, schon
eine stattliche Zahl. Jetzt aber kommen an
einem Sprechtage 9000 zu uns, die persönlich
betreut werden sollen. Dazu kommen noch etwa
8000 Personen pro Tag, die ihre laufenden
Unterstützungen abholen wollen.

U.: Die Hörer werden vielleicht fragen:
„Wie ist das möglich?" Nun, sehr einfach: in
Berlin gab .es 1929 etwa 30 000 Wohlfahrts¬
erwerbslose, jetzt sind es schon 310 000. Allein
-in diesem Jahre 90 000 mehr!

K-: Man wundert sich jeden Tag, wie diese
Arbeit noch so einigermaßen geschafft wird. Daß
es da zu Spannungen und zur Ueberlastungdes
Personals kommen muß, ist nur natürlich. Vor
allem hat die Herabsetzungder Arbeitslosen-
und Krisenunterstützungeine große Mehrarbeit
erbracht, da in vielen Fällen zusätzlich vom
Wohlfahrtsamt unterstützt werden muß.

0.: Diese Ueberlastung des Personals hat
für alle Teile unangenehme Auswirkungen.
Wenn ein Gegensatz zwischen Akten und Men¬
schen auftaucht, so ist dies in der Regel darauf
zurückzuführeu, daß wir mit unseren Arbeiten
zu spät fertig werden oder sie nur schematisch
erledigen können. Die beim Wohlfahrtsamt
gestelltenAnträge werden zum Beispiel den
Wohlfahrtskommiffionen, der Familienfürsorge
oder̂ besonders Kr diesen Zweck angestellten
Prüfern zur Feststellung der Verhältnisse über¬
geben. Jeder Hörer kann sich die Situation
unserer Kollegen selbst ausmalen, wenn sie —
was gar nicht so selten ist — infolge der über¬
großen Belastung mit einer starken Verspätung
rn der Wohnung des Antragstellers erscheinen.

L.: Einzelne Bezirksämter verlangen nun,
daß die mit der Nachprüfung beauftragten eine
bestimmteAnzahl von Berichten abzuliefern
haben. Dieses Drängen auf eiu Tagespensum
m sehr bedenklich, weil es sich hier um Men-
icheuschicksale und nicht um Wen handelt - Auch
Ne Verwendung öffentlicher Gelder macht eine
besondere Sorgfalt notwendig. Sonst besteht
Ne Gefahr, daß Lei oberflächlichenPrüfungen
entweder die Stadt oder der Hilfsbedürftige ge¬
schädigt wird.

6-: Inwiefern auch die Stadt?
. -4.-: Wenn zum Beispiel der Sohn eines noch
A guten wirtschaftlichenVerhältnissen lebenden
Mannes Lei uns Unterstützung bekommt, so
"Ai es natürlich im Interesse der Steuer-
öMN,. daß der Vater rechtzeitig aufgefordert
wird, für den Unterhalt feines Sohnes selbst zu
iNgen und uns die verauslagten Beträge
Aruckzugeben. Jede Verzögerung bedeutet also
Verluste für die Stadt.
- .. 0.: Wir hatten uns Loch vorgenommen, den
Mrer als weiteres Beispiel für die Gefahr des
Schematismuseine Stelle aus unserer Eingabe
vorzulesen.
— Ja , richtig, hier Seite 5- Bitte , lesen

es doch einmal vor. Es wird dem Publi-
um interessant sein, einmal einen Blick Hin¬
di unsere Kulissenzu werfen.

^ A: Also bitte : Vor einiger Zeit hat die
."hi Berlin eine Sonderprüfungsaktion durch-

Ai"i>li . Denn auch bis in die höheren Magi-
i Nsstellenwar mittlerweile das Gerücht ge-
i ^ üEn, daß infolge der unsagbaren Ueber-

t.bug der Wohlfahrtsämter die ordnungs-
eim̂ b Bearbeitung der Unterstützungsfälle
An, -i" wünschen übrig ließ. Es wurden eine

Angestellte eingestellt, die die Aufgabe
emn-"' einzelnen Akten der Unterstützungs-
Nack-̂ ^ durchzusehen und an Ort und Stelle
Nock̂^ckwngen anzustellen, ob die Betreffenden

?kchi unterstützt wurden. Durch diese
t^ ""Nprllfungsaktion ersparte die Stadt Be-

R- welche die für die Nachprüfung ausge-

Mensche«.
worfenen Mittel um ein Vielfaches überstiegen,
andererseits wurde wirklich Bedürftigen die
Unterstützung erhöht. Nicht festznstellen sind
jedoch die Summen, die vor der Durchführung
der Sonderpriifungsaktion überflüssigerweisege¬
zahlt waren. Dieses Geld hätte gespart werden
können, wenn entsprechendden Vorschlägender
Angestelltenräte genügend Personal eingestellt
waren wäre. Es hätte dann die Möglichkeit
bestanden, durch sorgfältigere Prüfungen und
genauere Aktenbearbeitung einen großen Teil
dieses verlorengegangenen Geldes einzusparen.
Es wäre dann auch möglich gewesen, durch eine
individuelle Behandlung der Hilfesuchenden
tatsächlich sürsorgerische Arbeit zu leisten, statt
der bisherigen mechanischen Massenabf-ertigung.

4r.: Das Ergebnis der Sonderprüfung ist ein
guter Beweis dafür, daß die allgemeine Ab¬
neigung gegen die Aktenmenschen nicht zu weit
gehen darf. Bei Verwaltungsarbeiten , die ein
so gewaltiges Ausmaß angenommen haben,
muß eben eine Anzahl von Menschen beschäftigt
werden. Bei dieser Gelegenheit müssen wir
auch auf das Schlagwort von den „vollgefresse¬
nen Beamten" noch etwas näher eingehen.

6 .: Das Publikum weiß gar nicht. Laß viele
sogenannte Aktenmenschen gar nicht Beamte,
sondern Vehördenange st eilte  sind , die
wie alle anderen Angestellten jederzeit gekün¬
digt werden können, viele arbeiten sogar unter
dem Damoklesschwertder täglichen Kündigung.
Ein nicht geringer Teil von uns kommt sogar
unmittelbar ans der Schicht der Arbeitslosen.
Zum Beispiel ich selbst war früher Arbeiter
und auch schon anderthalb Jahre arbeitslos.

Sehr viele von uns kommen, glücklicher¬
weise meine ich. nach ähnlichen Schicksalsschlä¬
gen zu uns- Es ist absolut notwendig, daß in
den Wohlfahrtsämtern Menschen tätig sind, die
auch schon mal Not kennengelernt haben und
mit einfachen Menschen umgehen können.

8 .: Vor der Bürokratie schützt uns am besten
ein Menschenschlag, der mit dem Publikum
natürlich und selbstsicher umgehen kann. Das
Schnauzen und die Biirotmannei sind ja immer
ein Zeichen der inneren Schwäche, Gewöhnlich

ist der Bürotyrann zu Hause ein großer Jam¬
merlappen.

6.: Wir müssen unseren Hörern aber auch
sagen, daß wir unsere Sicherheit im Umgang
mit den Menschenständig durch Fortbildung
unterbauen müssen. Angestelltenvertretungen
einzelner Bezirksämter haben zu diesem Zweck
Sonder-schulungskurseeingerichtet. Wir haben
uns aber auch noch ans andere Weise selber ge¬
holfen. Der Zentralverband der Angestellten
und andere Organisationen haben ein Wohl-
fahrtsseminar eingerichtet. Dort behandeln wir
in Vorträgen und Arbeitsgemeinschaften: Der
Sozialarbeiter in der Krise, Probleme der Für¬
sorgeerziehung, Jugendgerichtshilfe, soziale
Gerichtshilfe, Strasentlassenenfürforge. Auch in
unserer Fachzeitschrift „Der Behörden-Ange-
stellte" tauschen wir unsere Erfahrungen aus.

8 .: Wollen wir den Hörern nicht auch sagen,
was wir als „vollgesresseneBeamte" für Be¬
züge haben? Sie, als Betriebsrat , wollten doch
Liese Aufgabe übernehmen.

4.: Ja , dieser Ausgabe will ich mich gern
unterziehen. Im Durchschnitt erhalten die Auf-,
scher, die sehr überlastet sind, netto 95 bis 116
Reichsmark monatlich, soweit sie ledig sind.
Diese Gehälter gelten alle für Neu-eingestellte.
Im gleichen Falle -bringt ein verheirateter Auf¬
seher 108 bis höchstens 131 RM. netto nach
Hause. Unverheiratete Angestellte (sogenannte
Expedientenhelfer) erhalten netto 117 bis 144
Reichsmark, verheiratete 131 bis 159 RM.
netto. Natürlich gibt es eine kleine Gruppe
langjähriger Angestellter, die Qualitätsarbeit
leisten und dafür auch eine höhere Bezahlung
erhalten. Zum Beispiel die Fürsorger
müssen eine besondere, etwa vier  Jahre dau¬
ernde -Ausbildung Nachweisen. Dafür erhalten
sie 144 bis 185 RM. netto als Ledige, die Ver¬
heirateten -bringen 159 bis 201 RM . netto nach
Hause. Alle diese Gehälter sind tariflich ge¬
regelt und steigen von zwei zu zwei Jahren
um 7 bis 20 NM. Da bleibt wohl kaum
Raum, um sich„vollzufressen".

6.: Ich habe mir hier notiert, daß wir heute
abend noch ein -anderes Sch-I-agwort bekämpfen
müssen, das ist das Wort von den „Verwal¬
tungspalasten". Da sollten doch einmal die
Herren Agitatoren in unsere Paläste kommen.

Richtig, sehr richtig. Nur ein paarStun -i
den sollen sie mal in so einem früheren Fabrik-«
gebäude sitzen, das in einen solchen „Palast "'
verwandelt worden ist. Immer neue M-asseitz
von Eesuchstellern drängen herein. Die Treppen--
aufgärige, die Korridore, die Warteräume^
Sprechzimmer, selbst die Aborte sind überfüllt-

8 .: Und die Luft an einem Regentage inj
den gepreßt vollen Räumen, wo zwei Mann im!
Eilzugstempo 80 bis 100 Menschen abf-ertigerg
sollen! Unsere Aufseherhaben da einen schwerenj
Stand . Sie arbeiten in den stinkenden, über-«
füllten Wartesälen, rufen die Wartenden nachs
Nummern herein und schleppen die in Ohn^
macht fallenden Menschen, die den Hunger undi
die schlechte Luft nicht vertragen können, in dem
Sanitätsr -aum. Eingekeilt und umringt vom
Erwerbslosen allen Alters , Sozialrentnerinnen.
Frauen, Mädchen, Männern , in Lärm und
Dunst, sorgen sie mit Geschick und Galgenhumor
dafür, daß eine gewisse Ordnung aufrechterhal-
ten bleibt.

6.: Mit einem Wort also: wir laden alle
ein, sich unsere Verwaltungsplätze einmal vom
innen anzüsehen, selbstverständlich an Len
Sprechtagen. Aber ich -sehe mit Schrecken, unsere-
Zeit ist sofort um. So negativ darf unser Ge-r
-spräch nicht ausklingen. Unser Beruf, wie keim
anderer ein täglicher Konflikt zwischen Wem
und Menschen, gibt uns doch eine  Befriedi-
gung: wir müssen täglich unsere ganze Person
für die Sache einsetzen. Wir sagen uns immer:
„Was würde erst werden, wenn an unserem
Ärb-eitspjttz wirklich Aktenmenschen säßen?"

Wir sind -uns Lessen auch,bewußt, daß
die Hauptursache.der von uns geschilderten Nöte
in der traurigen Lage der öffentlichen Finanzen
und insbesondere der Gemeinden -liegt. Des¬
halb wollen wir alles Erdenklichetun, um mit
den knappen städtischen Mitteln hauszn-halt-en.
Aber schließlichsind wir auch nur Menschen
aus Fleisch und Blut , und unsere Leistungs¬
fähigkeit ist begrenzt. Mit aller Deutlichkeit
möchten wir zum Schluß uuseren Standpunkt
den Hilfsbedürftigen -gegenüber hervorheben.
Die Akten werden nicht um ihrer selbst willen
geführt, sondern der Hilfsbedürftigen wegen,
und zu guter Letzt dienen wir trotz aller
Finanznot und trotz aller Arbeitsüberlastung
den Menschen.

Aus Oldenburg und Umgegend.
Pech. Als ein Fuhrwerksbesitzeram Abend

mit seinem Fuhrwerk den Gleisübergang bei
der Heiligengeiststraßeüberqueren wollte, brach
der Wagen mit seinem Hintergestell durch und
der Inhalt des Wagens, Eiformbriketts, rollten
auf das Pflaster. Es dauerte längere Zeit, ehe
die Ladung wieder eingesammelt bzw. zu¬
sammengeschaufeltwar und der Inhaber mit
seiner Ladung den Heimweg antreten konnte.

5ll-Jahrseier der Oeffentljchen Badeanstalt.
Das 50jährige Bestehen der OeffentlichenBade¬
anstalt veranlaßt Aufsichtsrat und Vorstand,
am Sonntag , dem 29. Januar , vormittags 11.30
Uhr, in der Oeffentlichen Badeanstalt an der
Huntestraße eine schlichte Feier zu veranstalten.
Leider gestatten die Räumlichkeiten nicht, der
Allgemeinheit diese Feier zugänglichzu machen,
so daß die Leitung sich gezwungen sieht, sich aus
einen Kreis von geladenen Gästen zu beschrän¬
ken. Der Vorsitzende des Aufsichtsrats, Stadt¬
baurat Charton, wird in einer Begrüßung der
Gäste zugleich einen Rückblick geben über dis
vergangenen Jahrzehnte der Anstalt, die bei
aller Einfachheit unendlich viel Segen für die
Gesundheit unserer Bevölkerung gespendet hat.
Voraussichtlich wird Oberbürgermeister Dr.
Rabeling  im Namen der Gäste sprechen.
Alsdannn wird in einem Ausschnitt praktischer
Hebungen gezeigt werden, was die Anstalt auch
heute noch zu leisten vermag und welche Bedeu¬
tung sie auch heute noch besitzt. Zunächst wird
das Schulschwimmendurch zwei Schulabteilun-
gen der Mädchen und nachfolgendder Knaben
zur Geltung kommen, dem Schauvorsührungen
des Oldenburger Schwimmvereins folgen. Der
Vorsitzende der Oeffentlichen Badeanstalt, Rech-
nungsdirektor Dencker,  wird ein Schlußwort
sprechen.

Für die Schaffung von Wasserstellen im
äußeren Stadtbezirk. In dem sogenannten
Stadtgebiet , den Bezirken Tweelbäke, Neuen¬
wege und Bümmerstede, wurde von einer Kom¬
mission im Beisein von Stadtbaurat Charton
und Oberingenieur Meyer die Einrichtung von
Wasserstellen für die Feuerwehr beraten. Es
hat sich wiederholt bei Bränden gezeigt, daß die
Schlagkraft einer Feuerwehr vollständig lahm¬
gelegt wird, wenn es an ausreichenden Wasser¬
stellen in den ländlichen Bezirken fehlt. Die
Bezirksvorstehersollen dem Stadtbauamt inner¬
halb vierzehn Tagen einen Plan über die Ein¬
richtung von Wasserstelleneinreichen, die dann
geprüft werden und wahrscheinlichim Frühjahr
zur Ausführung gelangen.

87 Jahre Oldenburger Konsumverein. Seit
einigen Wochen veranstaltet diese Genossenschaft
in ihrem Ausbreitungsgebiet allwöchentlichge¬
nossenschaftlicheFeierstunden. Hand in Hand
hiermit geht die Werbe- und Aufklärungsarbeit.
Die letzte Zusammenkunftam 21. Januar wurde
gleichzeitig benutzt, das 67jährige Bestehen des
Oldenburger Konsumvereins zu feiern. Sehr
zahlreich waren die Freunde der Genossenschaft
der Einladung gefolgt. Die Feierrede hielt
GeschäftsführerA.' Meyer.  Dann folgten, die
Teilnehmer mit großer Begeisterung der Ab¬
wicklung des Eenossenschaftsfilms„Von Men¬
schen und Mühlen". Wie alle Feierstunden,
schloß auch diese wohlgelungene Veranstaltung
mit einem gemütlichenBeisammensein, verbun¬
den mit Tanz, so daß allen Teilnehmern ein¬
mal Gelegenheit gegebenwurde, auch die Sorge
des Alltags zu vergessen.

Bezirk Nord. In der Hauptversammlung
wurde der bisherige Vorstand wiedergewählt.

Aus dem Geschäftsberichtwar zu ersehen, daß
sich der Mitgliederstand auf 330 erhalten hat.
Unter „Verschiedenes" wurde der Antrag ge¬
stellt, in der nächstenVersammlung einen Vor¬
trag über die Umwandlung der Wirtschafts¬
form halten zu lassen. Dann sprach der Ge¬
nosse Fick , Eutin , über „Unsere Kämpfe
1932/33". In seinem Rück- und Ausblick kam
er zu dem Schluß, daß eine einige Arbeiter¬
schaft unbesiegbar sei und forderte deshalb zur
Stärkung von Partei , Gewerkschaft und Genos¬
senschaft, als den drei Säulen der Arbeiter¬
bewegung, auf.

Fleischverkauf. Wie im Anzeigenteil bekannt
gegeben, gelangt auf dem städtischenSchlacht¬
hof morgen, Sonnabend, Fleisch zum Verkauf.

Zauber-Revue Bandredi. Wie wir soeben
erfahren, ist der bekannte ehemalige Hofzauber¬
künstler Bandredi nebst Gesellschaftin Olden¬
burg eingetroffen, um im „Lindenhof" seine
geheimnisvollen Zauber - Theater - Vorstellungen
zu veranstalten. In feiner Begleitung befinden
sich die amerikanischenIllusionisten, 2. Lequins,
Vilja , die geheimnisvolle Seherin, sowie Mlle.
Bodivery, die Kunstschützin. Äußer den Abend¬
vorstellungen findet Sonntag um 4 Uhr große
Schüler- und FamMenvo-rstellunZ zu Halben
Eintrittspreisen statt. Kaffee, Küchen, Liköre,
Blumen, Bonbon und Spielwaren werden her¬
vorgezaubert und verschenkt.

Am Sonntag beginnen die Borträge des
Intendanten . Aus dem Aandestheater wird uns
geschrieben: Die vor einiger Zeit angekündig¬
ten Vorträge über „Theater und Theaterkunst",
die Intendant Dr. Roennecke  zu einem
theaterwissenschaftlichenKolleg zusammengestellt
hat, beginnen am Sonntag , dem 28. Januar.
Der Besuch dieser Vorträge ist für alle, die in
irgendeiner Form am Theater interessiert sind,
ratsam. Dr . Roenneckewird von Sonntag zu
Sonntag immer mehr in die geheimnisvolle
Welt hinter den Kulissen hineinführen und in
halb populärer, halb wissenschaftlicherWeife
zeigen, wie das fertige Werk, das der Zuschauer
allabendlich genießt, entsteht. Vor allem aber
wird viele interessieren. Laß anschließend an
diese Vorträge Intendant Dr. Roenneckeper¬
sönlich die AnrechiinHaber hinter die Rampe
führen wird. Die Preise ermäßigen sich für den,
der ein Anrecht für alle sechs Vorträge nimmt,
um 50 Prozent ! Der Besuch für alle sechs Vor¬
träge kostet demnach für Len Anrechtin-Haber
3,— RM ., während Einzelkarten nur zum Preise
von 1,— RM . pro Vortrag erhältlich sind.

Sonntag Operettenaufführung. Der gute
„Vetter aus Dingsda" feiert seine Wieder¬
geburt. Der vornehme Lustfpielton, das fein
musikalische Genre, das die Partitur Künneckes
auszeichnet, die heiter frohe Handlung, frisch
und unterhaltend , ohne in die übliche Opretten-
schablone abzugleiten, werden das Publikum
aufs neue begeistern.

Ösen. Gemeind eratssitzung.  Eine
außerordentliche Gemeinderatssitzung fand am
letzten Montag im „Waid-Haus Bloh" statt, wo
außer dem Gemeindevorsteher und sämtlichen
Gemeinderatsmitgliedern auch Amtshauptmann
Staatsminister a. D. Dr. Millers und Regie¬
rungsbaurat Friedrichs vom Ministerium an¬
wesend waren. Die beiden letztgenanntenHerren
waren auf Einladung erschienen, um über die
Ausführung der Kultivierung des der Ge- l
meinde gehörenden Areals auf Len sog. Tannen¬

kamp (reicht. 5 Hektar) und die Instandsetzung
des WasserzugesN. 29 in Petersfehn zu unter¬
richten. Nach vom Siedlungsamt ausgestellten
Berechnungen sitzen in der Kultivierung des
Tannenkamps bei 60 Zentimeter Umku-Hlung
des Bodens 5000 Tagewerke drin. Der Ee-
meinderat war sich auch darin einig, daß etwas
geschehen müsse, es heißt nur in welcher, für die
Gemeinde am billigsten Weise. Vis zur näch¬
sten Sitzung wird der Gemeindevorstehermit
dem Rechnllngsführer eine genaue Berechnung
aufstellen, welcher Weg gewählt werden soll. Es
wurde aber am Schluß eine Inangriffnahme
der 'Arbeit in erster Lesung beschlossen. Die In¬
standsetzungdes Wasserzuges N, 29 von der
Haaren bis zur Wildenlohslinie in Petersfehn
ist Sache der Haarenwasseracht. Die Arbeiten
sind mit 400 Tagewerken vorgesehen. Es ist ge¬
dacht, Laß die Gemeinde diese Arbeiten von der
Haarenwasseracht übernimmt und durch ein«
Abfindung mit derselben die Arbeiten in eige¬
ner Regie durch Erwerbslose der Gemeinde
-ausführen -läßt. Es wurde eine Kommissionge¬
wählt, die mit den Landanliegern (es sind teil¬
weise kleinere Landabtretungen nötig) verhan¬
deln soll und erhielt sie die Vollmacht, namens
des ganzen Eemeinderats zu verhandeln. Die
Kommissionbesteht -aus dem Gemeindevorsteher
und den Gemeinderatsmitgliedern Helms,
Schmalriede, Garrels und Döpper. Ein Teil
dieser Kommission wird auch vollm-achtlich an
der nächsten Sitzung der Haarenwasserachtteil¬
nehmen. Am Schluß der Sitzung wurde noch
über die ALtorfung -des Querweges von
Friedrichsfehn nach NeufriedriHssehn (900 Me¬
ter) gesprochen und dazu beschlossen, daß bis
zur nächsten Sitzung die Wegekommissioneine
Besichtigungvornehmen soll. Eine vertrauliche
Sitzung des Finauzausschnisesschloß sich an.

Ohmstede. Wer fällt noch auf die
Anträge der NSDAP , herein?  Vor
einigen Tagen berichtete, stolz die Nazifraktion
des Eemeinderats Ohmstede in den „Nachrich¬
ten", daß sie einen Antrag im Gemeinderat ein¬
gebracht habe des Inhalts , den Gewerbetrei¬
benden und Landwirten allgemein einen Erlaß
oder Ermäßigung der Steuern zu gewähren,
daß dieser Antrag aber gegen die Stimmen der
Nazis abgelehnt sei. Spekulieren die Nazis
mit der Einbringung solcherA-gitationsanträge
nun eigentlich auf die Dummheit ihrer Wähler
oder wollen sie mit aller Gewalt den Zusam¬
menbruch der Gemeinde Ohmstede. Die Nazi-
vertreter müßten doch auch nun nach zwei¬
jähriger Tätigkeit die Finanzlage der Ge¬
meinde einigermaßen kennen! Oder wissen sie
nicht, daß die Gemeinde zurzeit Forderungen
bzw. Zinsen öffentlicher Anstalten (Hospitäler,
Krankenkassenbzw. Banken) von etwa 12 000
Reichsmark nicht befriedigen kann? Daß sie
weiter ernstlich prüft , den Beamten und Leh¬
rern der Gemeinde von der nächsten Gehalts¬
zahlung zunächst 20 Prozent vorzuenthalten,
um nur die notwendigsten Untcrstiitzungsbeträge
an die Bedürftigen weiter auszahlen zu kön¬
nen? Es stände wahrlich besser um das deutsche
Volk, wenn in der Politik Ehrlichkeitund Auf¬
richtigkeit mehr vorangestellt würde.

Arbeitersport.
Arbeiter-Turn - und Sportverein „Einig¬

keit" Osternburg. Heute, Freitag , füllt das
Turnen aller Abteilungen Umstände halber auL,
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Vas Geheimnis
des entführten Erden.

Ein Mord ohne Mörder und Ermordeten.
Brief aus Neuyork.
Die amerikanische Kriminalpolizei beschäf¬

tigt sich seit einigen Tagen mit der Aufklärung
eines selbst für sie amerikanischen Verhältnisse
beispiellos kühnen Verbrechens . Es handelt sich
um den Fall des 40jährigen Millionärs Robert
Collier , der erst vor kurzer Zeit seinen Onkel,
den Großgrundbesitzer Hastings in Virginia be¬
erbt hatte.

Der alte Hastings war nicht verheiratet
und hatte ursprünglich die Absicht, sein Ver¬
mögen gleichmäßig unter seine zwei Neffen,
Robert Collier und Eric Field , zu verteilen.
Später jedoch, als er sich überzeugte , daß Field
sehr merkwürdige Geschäfte zu machen pflegte
und sein Vertrauen nicht verdiente , wandte er
seine Aufmerksamkeit ganz dem etwas geistes¬
schwachen Collier zu. Dieser erregte sein Mit¬
leid in solchem Maße , daß er kurz vor dem Tode
das Testament abänderte und Collier zu seinem
ausschließlichen Erben einsetzte.

Field ergreift die Initiative.
Field hatte noch vor dem Ableben des alten

Hastings gedroht , er würde es niemals zulassen,
daß man ihn enterbe , und im richtigen Augen¬
blick die „Initiative " zu ergreifen wissen. Was
das bedeuten sollte , stellte sich sofort nach dem
Ableben des Großgrundbesitzers heraus . Field
ließ das Testament anfechten und verwickelte sei¬
nen Vetter , der unterdessen in die Villa von
Hastings gezogen war , in einen langwierigen
Prozeß , dessen Ausgang niemand vorauszusagen
vermochte , da Field mit Fälschungen , Beschul¬
digungen und dergleichen Mitteln operierte.

Aber damit begnügte er sich nicht . Eines
Nachts erschienen zwei maskierte Banditen in
der Villa des geistesschwachen Erben , der ganz
allein mit einem Gärtner lebte . Dieser wurde
in seiner Wohnung eingeschlossen , darauf fessel¬
ten die Räuber Collier , knebelten ihn und tru¬
gen ihn in ihr Auto . Außerdem nahmen sie

einige wichtige Dokumente mit Bevor der
Gärtner die Poljzei verständigen konnte , waren
sie spurlos verschwunden . Alle Nachforschungen
blieben ergebnislos.

Der Mord in der Baracke.
Kurze Zeit darauf entdeckte ein Motorrad¬

fahrer in der Nähe der Villa von Collier eine
brennende Baracke . Als er sich dem halbeinge-
stürzten Gebäude näherte , bemerkte er im Ein¬
gang der Baracke eine halbverkohlte Leiche. Es
gelang , die Leiche unter den Trümmern hervor¬
zuziehen und festzustellen , daß merkwürdiger¬
weise nur Kopf und Unterteil der Leiche ver¬
brannt waren . Der Oberleib war ganz unver¬
sehrt und in einer Rocktasche fand er sogar
Dokumente , aus denen hervorging , daß es sich
um den entführten Collin handelte.

Da die Leiche zwei Schußverletzungen auf¬
wies , war man anfangs überzeugt , daß die
Banditen Collier in die Baracke gebracht , nie-
dergeschossen und darauf das Gebäude angezün¬
det hatten . Am Tage darauf lief aber bei der
Polizei eine Anzeige ein . aus der hervorging,
daß im Anatomischen Institut in Virginia eine
Leiche gestohlen worden war . Jetzt schöpfte die
Polizei Verdacht und ließ die halbverkohlte
Leiche im Institut untersuchen . Es wurde da¬
bei einwandfrei festgestellt , daß es sich um die¬
selbe Leiche handelte.

Kaum wurde diese Nachricht ruchbar , als
Field aus seiner Wohnung spurlos verschwand.
Es wird angenommen , daß er Collier in einem
Versteck gefangen hielt , wo der unglückselige Erbe
bis an sein Lebensende verblieben wäre , wenn
der vorgetäuschte Mord und der damit zusam¬
menhängende günstige Ausgang des Prozesses
die erwünschten Wirkungen gehabt hätten.
Jetzt dürfte Field mit seinem Gefangenen das
Versteck verlassen haben und sich auf der Flucht
vor der Polizei befinden.

Ein Luftschiff im Urwald.
Brief aus Leningrad.

Vor einigen Tagen wurde ge¬
meldet , daß das russische Luftschiff
„B . 2" eine Notlandung in den
Nowgoroder Wäldern vornehmen
mußte . Ueber den Vorfall erfährt
man jetzt noch folgende interessante
Einzelheiten.

In Leningrad startete das 6000 Kubikmeter
fassende Luftichifs „B . 2" zu einem größeren
Ueberlandflug , auf dem es eine Probe seiner
Leistungsfähigkeit ablegen sollte . Außer der
Besatzung befanden sich an Bord einige Flug¬
schüler , die auf dieser Fahrt die Feuerteufe er¬
hielten . Alles war fröhlich und guter Dinge,
zumal die Erstlingsfahrt sich recht günstig
anlietz.

Der erste Teil der Fahrt ging ohne Zwischen¬
fall vonstatten . Die Maschinen gehorchten willig
jedem Befehl , aus jeden Hebeldruck reagierten
die Steuer . In einer Höhe von wenig hundert
Meter zog das Luftschiff ruhig seine Bahn und
die Flugschüler freuten sich über den herrlichen
Anblick , der unter ihnen lag.

Gegen Abend gab der Kommandeur den Be¬
fehl zur Landung . Die Maschinisten wollten den
Befehl ausführen , aber irgend etwas stimmte
nistt , die Steuer reagierten überhaupt nicht mehr.

Die Motoren setzen ans.
Die Motoren hatten ausgesetzt . Es war un¬

möglich zu landen , weil inzwischen die Nacht
angebrochen war und kein geeigneter Landungs¬
platz gefunden werden konnte . Das Luftschiff
mußte sich von der Windrichtung treiben lassen
und dem Schicksal vertrauen . Lange Stunden
gingen vorüber , voll von Gefahren , denen man
wehrlos ausgeliefert war . Nach einer Ewig¬
keit wurde es langsam hell . Der Kommandeur
suchte mit seinem Glas die Erde ab , um sich zu
orientieren , und zu seinem Schrecken mußte er
feststellen , daß sein Schiff über den fast undurch-
dringlichen Wäldern von Nowgorod schwebte,
die nur selten der Fuß eines Menschen betritt,
da man in dem Gewirr von Sträuchern und

Baumwurzeln nur schrittweise vorwärtskom¬
men kann . Die Wälder ziehen sich weithin

Guter Rat war teuer . Es ging nicht an,
stundenlang noch in der Luft zu bleiben , es
mußte ein Ausweg gfunden werden . Während
der Kommandeur noch über die Möglichkeit
einer Rettung mit seinem Steuermann beriet,
kam mitten in den Wäldern eine Lichtung in
Sicht , die nicht viel Hoffnung auf eine Landung
bot . Trotzdem beschloß man diesen Versuch.

Landung zwischen Bäumen.
Der Wind lag in der Landungsrichtung.

Ballast wurde konzentriert , und das Luftschiff
neigte sich zur Erde . Nach zwanzig Minuten
war die Landung gegen alle Voraussicht ge¬
glückt. Die „B . 2" wurde an den Bäumen fest¬
gemacht wie ein Kahn . Zum ersten Male in
der Geschichte der Luftschiffahrt war die Lan¬
dung auf so engem Raume gelungen.

Nun ging die Mannschaft mit Eifer daran,
die Motoren zu reparieren . Der Ingenieur
fand bald den Fehler , und während ein Teil
der Mannschaft auszog , um Betriebsstoff zu
holen , arbeitete Ser Rest an der Reparatur.
Die Leute kamen sich fast wie Mitglieder einer
Expedition vor , die im Urwalds verschollen ist,
während man doch immer noch in Rußland war.
Mehrere Tage dauerte es , bis alles In Ordnung
war . Neuer Betriebsstoff wurde übernommen,
die reparierten Maschinen wurden ein letztes
Mal überprüft , dann versuchte man den Aufstieg.
Die Befestigungsseile wurden gelöst , und ohne
einen Baum auch nur zu streifen , erhob sich die
„B . 2" wieder , um dem Heimathafen zuzu¬
steuern.

Glückliche Heimkehr.
Die Rückfahrt nach Leningrad ging ohne

jeden weiteren Zwischenfall vonstatten . Aas
dem Landungsplatz hatte sich eine große Men¬
schenmenge eingefunden , die die Besatzung herz¬
lich begrüßte.

In Kreisen der internationalen Luftschiff¬
fahrt hat diese Landung berechtigtes Aufsehen
erregt.

Zwei sensationelle Hochzeiten.
Ltebnsroman- es ..lchweigjamtterr" Mannes - er Welt? - Aetzn-

mwtonen-Sr- m tzerrmer- en jungen Sokrnanuschal.
Londoner Brief.
Zwei große Sensationen bewegen augenblick¬

lich die Kreise der internationalen Gesellschaft:
Die Heirat des „ewigen Junggesellen von
England " Montague Norman , des Gouver¬
neurs und absoluten Beherrschers der Bank
von England , und die neue Heirat der Dollar¬
millionärin Alice Astor , die schon als Fürstin
Obolansky viel von sich reden machte , mit
dem jungen Raimund von Hofmannsthal . In
Leiden Fällen handelt es sich um Liebesromane,
von denen niemand etwas gewußt hatte und
die daher überall das größte Aufsehen hervor¬
gerufen haben.

Montague Norman , der große „Schweiger"
der Bank von England , betätigte sich bisher
ausschließlich als Finanzmann und stand fort¬
während im Mittelpunkt des öffentlichen In¬
teresses in seiner Eigenschaft als Währungs¬
diktator von England und geheimnisvoller
Unterhändler seines Vaterlandes mit Frankreich
und den Vereinigten Staaten . Man wußte
von ihm . daß er die Öffentlichkeit scheue, sich
nur mit äußerstem Widerstreben photographie¬
ren lasse fund das auch nur mit abgewnndtem
Gesicht) , ferner daß er während seines öljähri-

gen Lebens zwar viel an Eeldprobleme . niemals
aber ans Heiraten gedacht habe.

Und doch war er schon seit langer Zeit mit
Priscilla Worsthorne , einer geschiedenen Frau
bekannt , die im Londoner Grafschastsrat wegen
ihrer sozialen Tätigkeit eine große Rolle
spielt . Wo sie sich trafen , wann sie sich näher
kennen und lieben lernten , ist unbekannt und
höchst geheimnisvoll : denn die qutorientierte
Londoner Gesellschaft pflegt sonst solche Her¬
zensangelegenheiten von Anfang an aufmerk¬
sam zu verfolgen . Plötzlich meldeten sie sich
beim Standesamt , legten die schon eingeholte
Heiratserlaubnis vor und — ließen sich trauen.
Noch im letzten Augenblick hatte das Publikum
davon erfahren und wollte das junge Ehepaar
begrüßen : aber es flüchtete durch einen Reben¬
ausgang und blieb sich auf diese Weise selber
treu.

Die mißhandelte Millionärin.
Nicht so geheimnisvoll , wenn auch nicht

minder sensationell verlief der bisherige Le¬
bensweg von Alice Astor der Tochter des be¬
rühmten Milliardärs John Astor . der mit der
„Titanic " untergegangen ist. Von ihrem Va¬

ter hatte sie ein Vermögen geerbt , das noch
heute zehn Millionen Dollar betragen soll.
Sie lernte vor einigen Jahren den russischen
Fürsten Obolensky kennen und machte ihm
mit der Offenherzigkeit einer reichen und unab¬
hängigen Frau einen Liebesantrag . Der Fürst
ließ sich darauf von seiner Frau scheiden und
kurz darauf konnte die Hochzeit gefeiert werden.

Zu spät bemerkte die Millionenerbin , daß
ihr Gemahl zwar das Lurusleben liebte , aber
seine Zerstreuungen und Veranügunaen überall
zu suchen pflegte wo immer sie sich ihm boten
Das Ehepaar entzweite sich schon nach kurzer
Zeit : die junge Frau war nicht geneigt , sich
von ihrem Gatten zugrunde richten zu lassen
und setzte ihm . wie es hieß eine Rente aus
die ihm in keiner Weise genügte . Es kam zu
heftigen Szenen , angeblich sogar zu Mißhand¬

lungen seitens des Gatten , und schließlich
offenen Bruch,

Es dauerte lange , bis die Scheidung durK-
geführt werden konnte . Frau Astor -Obolensk,
hatte von Europa genug und lehne in ilm
Heimat zurück. Dort lernte sie im vorigen Fghx
den jungen Hofmannsthal . Sohn des verstor¬
benen Dichters kennen . Er war in Hollywood
tätig , wo er bei einer großen Filmfirma dra¬
maturgisch arbeitete Die beiden lernten sich
in einer Gesellschaft kennen und verkehrten Zu¬
nächst freundschaftlich miteinander : bis sich
eines Tages herausstellte , daß die Millionärin
wieder einmal ihr Herz verloren hatte . Der
Erkenntnis folgte rasch die Aussprache mit
dem Mann ihres Herzens , und dann die Hoch¬
zeit . Das junge Paar befindet sich gegenwär¬
tig auf der Hochzeitsreise durch Europa.

äbcnlcocr von VosMl ocrnns
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Von 6 » l 'ÜK, KollNNN . (Nachdruck verboten .)

41 . Nun . damit war der Professor einverstan¬
den . Zu dritt schritten st« nun nach dem Wägel¬
chen, denn darin befand sich die Geldbüchs «. Ge¬
rade aber als sie dort ankamsn , kam «in Flei¬
schergeselle mit einem großen Korb voll herr¬
lichen Fleisches vorübergeradelt . Dem Hektar
lies das Wasser im Munde zusammen ; er sprang
davon und rannte dem Fleischergesellen nach,
den Wagen mitschleppend.

48. Größer und größer wurde die rennende
Menge , und immer banger wurde es dem armen
Hektar . Der Fleischergeselle , der jeden Augen¬
blick die Zähne des Hundes in seinen Waden zu
fühlen glaubte , getraute sich nicht , zu halten.
Im Gegenteil , er verdoppelte die Schnelligkeit.
Wenn er nur ein Mittel wüßte , das bellende
Mistvieh da hinter sich loszuwerden.

UNS
VE

48. Die List glückte. Mit einem unerwarte¬
ten Seitensprung stürzte Hektar sich aus das
Stück Fleisch . Das hatte zur Folge , daß Poschi,
Peter und die ganze Menge , di« hinterherkam,
über einander sowie über das Wägelchen stolper¬
ten . Es war eine schreckliche Panik , und von
dem schönen Wagen blieb natürlich kein Stück
ganz . Di « Kuchen , das Geld und die Zigarren¬
kiste mit dem Meerschweinchen rollten übers
Straßenpflaster.

47. Seufzend suchten Poschi und Peter alles,
was von ihrem Geld und ihren Kuchen noch zu
finden war , zusammen . Aber — wo war der
Professor geblieben ? Ach, dieser gute Herr war
unterwegs in einen Abflußkanal der Straßen¬
rinnen geraten , der von ungefähr ofsenstand
Und da saß der arme Mann in der Klemme
woraus er zum Glück bald von einigen Um¬
stehenden befreit wurde.

MM

42. Nein , so etwas ! Futsch der Hund , der
Wagen , das Geld und die köstlichen Kuchen!
Indem st« heiß « Tränen vergossen , rannten
Poschi und Peter ihrem Wagen nach : auch der
Professor , der natürlich dacht« : „ich muß meinen
Schirm haben !" , rannte mit jugendlicher Hurtig¬
keit hinterher . Auch das Publikum nahm kräftig
an der Verfolgung teil , so daß es bald ein gan-
,z«r Auflaus wurde.

44. Wart ' , da fiel ihm etwas ein ! Ja , so
würde es bestimmt gehen ! Zwischen den vielen
Herrlichkeiten , welch« er in seinem Korb hatte,
befand sich auch ein staatliches Beefsteak , Las
bei Frau Doktor besorgt werden sollte . Ohne
weiteres Bedenken ergriff er das Fleisch und
warf es hinter sich auf die Straße.

46. Zu Tod « erschrocken durch den schrecklich«"
Radau , den all diese stürzenden und schreienden
Leute machten , ließ Hektar nun das ganze Beef¬
steak im Stich und suchte mit großen Sprüngen
das Weite , die traurigen Reste des Wägelchens
mitschleifend . Mittlerweis « krabbelten sich die
Gefallenen mit blutenden Nasen , geschwollenen
Backen und verstauchten Knöcheln wieder am
die Bein «, während Poschi und Perer das
Meerschweinchen wieder einfingen.

48. Das Geld , das Poschi und Peter von d«̂
Straße ausgenommen hatten , genügt « gerade
für einen Schirm , und zwar nur einen
billigen . Sie übergaben es dem Professor , der
grollend nach Hause stolperte . Und dann konn¬
ten sich Poschi und Peter nicht mehr gut halt «"
Ihr großer Verlust wurde ihnen zu mächigi itz
setzten sich zusammen auf eine Bank im v"
und weinten sich dort mal tüchtig aus.

l,
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